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Llnfere Luftwaffe schlug gestern wieder zu!
Bombenvolllreffer auf britischen Kriegsschiffen im Mittelmeer — Ein Schlachtschiff, fünf Kreuzer , ein Zerstörer schwer getroffen

An der Kanalküste sieben britische Flugzeuge im Luftkampf abgeschoffen
Minderheit wolle den Krieg . Diese Minderheit gruppiere sich aus
den Herren der Zeitungen , nämlich den zwei Millionen Juden,
die Neuyork ausmachten , und zu dieser Minderheit komme noch
die Schwerindustrie , die, von der Arbeitslosigkeit bedroht , mit
ei r̂em blutigen Krieg all ihren Schwierigkeiten aus dem Wege
gehen zu können. Eine Kriegserklärung der Vereinigten Staa¬
ten ändere jedoch nichts an den sich gegenüberstehenden Streit¬
kräften . Die Amerikaner würden selbst festzustellen haben , daß sie
in völliger Unkenntnis nicht nur der europäischen Angelegen¬
heiten , sondern auch der militärischen Wirklichkeiten in einen
Krieg gehen wollten . Ein Krieg zwischen den Vereinigten Staa¬
ten und den Achsenmächten dürfte sofort die europäische
Solidarität zur Folge  haben . ^

In französischenKreisen herrscht starke Erregung , weil sich der
amerikanische Geschäftsträger Barnes  kurz vor seiner Abreise
in äußerst herabsetzender Weise über Frankreich und dessen Be¬
mühungen , sein hartes Schicksal zu meistern, ausgesprochen hat.
Barnes war als Karrieren -Diplomat mehr als drei Jahre in
Paris tätig und wurde nun zur Uebernahme , wie es heißt, eines
höheren Postens im Staatsdepartement nach Washington beru¬
fen . In französischen Kreisen nimmt man an , daß Barnes ' Hal¬
tung die offizielle amerikanische Politik auch in seinen herab¬
setzenden Aeußerunge » über Frankreich zum Ausdruck brachte.

Erbitterung über USA.
Rom, 21. Mai . Gilbert Redfern,  ein Mitarbeiter des frühe¬

ren Präsidenten Hoover, der nach einem Europa -Aufenthalt von
20 Monaten nach Amerika zurückgekehrt ist, hat in einem Inter¬
view an Journalisten , wie der Neuyorker Vertreter der Stefani
meldet, erklärt , daß in den besetzten europäischen Staaten eine
lebhafte Erbitterung gegen die amerikanische Teilnahme an der
britischen Blockade und das ' Ausbleiben der Lebensmittelsendun¬
gen aus Amerika herrscht. Redfern betont , daß diese Mittäter¬
schaft einen Mangel darstellt , der für immer an Amerika haften
bleibe. Außerdem habe Redfern die Behauptung energisch zurück¬
gewiesen, daß die Achsenmächte aus diesen Nutzen gezogen hätten
und erklärt , daß seine Auffassung von General Pershing undAdmiral Pratt geteilt werde.

Ernste Lage Englands
Notschrei des „News Chronicle " «ach Kriegseintritt

der USA.
Neuyork, 21. Mai . Der Londoner ,Fkews Chronicle " ruft das

Volk der USA . auf, jetzt in den Krieg einzutreten,
„nicht um England vor der Niederlage zu retten , sondern den
Sieg beschleunigen zu helfen". Das Blatt führt aus , das britische
Volk habe 20 Kriegsmonate lang den Vereinigten Staaten gegen¬
über geschwiegen, um sie selbst ihr Verhältnis zum Kriege be¬
stimmen zu lassen. England habe in dieser Zeit nur um den Ver¬
kauf von Flugzeugen , Tanks und Geschützen gebeten und sei dank¬
bar , sie erhalten zu haben . Die USA . hätten dann weiter durch
ihr Leihprogramm und durch wohltätige Spenden geholfen. Jetzt
aber sei die Zeit gekommen, offen zu den USA . zu reden und zu
sagen, daß England mehr von ihnen brauche als Waffen , mehr
als Liebesgaben und Verbandszeug , mehr als Worte der Sym¬
pathie . Das Eingreifen der USA . sei aber not¬
wend  i g, so versucht „News Chronicle " es den Amerikanern ein¬
zureden, um das Blutvergießen möglichst bald zu beenden und
den möglichen Untergang der europäischen Zivilisation in Strö¬
men von Blut zu verhindern . Wenn die Vereinigten Staaten
jetzt in den Krieg einträten , könne man noch vor Ende des
nächsten ( !) Jahres „die Wilden in ihrer Höhle zurückschlagen".
„Neuyork Herald Tribüne " kommentiert diese erste in einem füh¬
renden britischen Blatt gestellte offene Aufforderung zu einem
Kriegseintritt der USA . dahin , daß sie das wachsende" Gefühl
des verzweifelten Ernstes der Lage Großbritanniens wider-
spiegle.

Frankreich verteidigt Martinique
Paris , 21. Mai . Die auf Martinique statiomerten französischen

Land -, See- und Luftstreitkräfte haben , wie der „Matin " aus
Fort de France meldet, Befehl erhalten , die notwendigen Maß »i
nahmen zur Verteidigung der Insel gegen einen eventuellen An¬
griff der Vereinigten Staaten zu ergreifen . Die Befestigungs¬
arbeiten werden erweitert . Die französischen Behörden haben
insbesondere beschlossen, die auf Martinique befindlichen Gold¬
reserven der Bank von Frankreich zu verteidigen und nötigen¬
falls die Zitadelle in die Luft zu sprengen.

Unlösliche schicksalhafte Verbundenheil
Heute vor zwei Zähren wurde der deutsch-italienische Bündnispakt geschloffen

DNB. Berlin, 21. Mai. Kampfverbände der deutschen
Luftwaffe führten am heutigen Tage schwere Schläge gegen
britische Seestreitkräfte im östlichen Mittelmeer. Sie erzielten
Bombenvolltreffer auf einem Schlachtschiff, fünf Kreuzern
und einem Zerstörer. Bier der angegriffenen schweren Ein¬
heiten gerieten nach dem Einschlag der Bomben in Brand.
Ein Kreuzer zeigte Schlagseite.

Außerdem wurden an der Kanalküste in den heutigen
Nachmittagsstunden sechs britische Jagdflugzeuge und ein
Kampfflugzeug vom Muster Bristol-Blenheim ohne eigene
Verluste im Lustkamps abgeschossen.

Ser deutsche Wehrmachlsbericht
Bombenvolltreffer auf Flugplätzen in Südwest -England
Große Brände und Zerstörungen — Auch Flugplätze auf

der Insel Malta mit guter Wirkung angegriffen
DNB . Berltn,  21 . Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
In der letzten Nacht bombardierten Kampfflugzeuge meh¬

rere Flugplätze in Südwest - England.  Durch
Bombenvolllreffer entstanden zahlreiche große Brände und
Zerstörungenin Hallen und Unterkünften.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen mit guter Wirkung
Flugplätze auf der Insel Malta  an , vernichteten zwei
britische Flugzeuge am Boden und schossen ein Jagdflugzeug
vom Muster Hurricane ab.

In Nordafrika  Spähtrupptätigkeit . Deutsche Kampf¬
flugzeuge bekämpften erfolgreich britische Kraftwagenkolon¬nen bei Sollum und Sidi Barani.

Kampfhandlungen des Feindes über dem Reichsgebiet
fanden weder bei Tage noch bei Nacht statt.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Britischer Kreuzer von italienischem Torpedoflugzeug tor¬

pediert — Luftangriff auf Malta
DNB . Rom. 21. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika an der Sollum - Front und um To -

bruk  Spähtrupptätigkeit auf beiden Seiten . Bei den Ausfall¬
versuchen der letzten Tage haben die Engländer schwere Verluste
an Mann und Material erlitten.

In der Nacht zum 20. Mai haben deutsche Flugzeuge den Stütz¬
punkt Malta bombardiert . Batterie - und Scheinwerferstellungen
wurden getroffen und Brände und Zerstörungen verursacht. Ein
britisches Flugzeug wurde im Luftkampf abgeschossen.

Im östlichen Mittelmeer torpedierten unsere Torpedoslugzeuge
einen 10 llOO-Tonnen -Kreuzer.

In Ostafrika  nichts Neues.
Unser Unterseeboot „Malaspina " unter Kapitänleutnant Giu-

liano Prini versenkte im Atlantik den feindlichen Dampfer „Ly-
caon" (7750 ART .).

Was führt Noosevelt im Schild?
Merkwürdige Ansicht über Monroe -Doktrin

Bie'y, 21. Mai . Die Rede Roosevelts , in der Frankreich öffent¬
lich beschuldigt wird , Deutschland das französische Kolonialreich
Sur Verfügung zu stellen, war auch am Dienstag Gegenstand
heftiger Reaktion in der französischen Presse. „Wir wollen kaum
glauben, daß Noosevelt davon überzeugt ist, was er Frankreich
vorwirft", schreibt I . Delebecque in der „Action Francaise ".
»Was führt er damit im Schilde ?" Es sei eigentümlich, daß sich
die amerikanische Presse immer mit Dakar  beschäftige . Für
Noosevelt sei die Monroe -Doktrin ein ziemlich dehnbarer Begriff.
Wo hören eigentlich die amerikanischen Interessen auf ? Das
Argument Roosevelts von der Gefährdung der amerikanischen
Sicherheit verschleiere in Wahrheit bestimmte Gelüste. Die Mon¬
roe-Doktrin sei jedenfalls nach französischer Ansicht gewaltig
überschritten. Im Grunde bedeute sie in der Auffassung Roose¬
velts, daß sich Europa nicht mehr in amerikanische Angelegen¬
heiten mischen dürfe , daß Amerika  aber von nun an gedenke,
i ' ch in europäische Angelegenheiten einzumi¬
lchen. Frankreich habe das Recht, allein zu beurteilen , wo seine
Serien Interessen liegen . Die französische Politik schließe keineBedrohung Amerikas ein . Das ist der Grund , weshalb bei uns
iede unfreundliche Geste „auf absolute Festigkeit stößt".

»Wenn die Vereinigten Staaten in den Krieg eintreten —
Eme Eventualität,  auf die sich die französische öffentliche
Meinung vorbereiten muß —, darf uns das nicht überraschen.
Auf jeden Fall kommt es dann aber nicht in Frage , daß
«rankreich für die angelsächsische Gruppe op-
s" rt ", heißt es in einem im Marseiller Volksblatt „Midi
"vre " veröffentlichten Leitartikel von Dominique Sordet . Dis
amerikanische öffentliche Meinung sei geteilt . Nur eine aktive

DNB. Berlin, 21. Mai. Zwei ereignisschwere Jahre sind
vergangen, seitdem am 22. Mai 1939 in Berlin das durch
gleiche Gesinnung begründete Freundschastsband und die aus
gemeinsamer Lebensanschauung sich ergebende Schicksalsoer-
bundenheit zwischen dem nationalsozialistischen Deutschland
und dem faschistischen Italien zu einem stählernen Bündnis¬
pakt erhärtet wurden.

Während Deutschland ununterbrochen seine Schläge gegen
das Haupt Englands in Europa richtete, hat Italien dem
Herz des Empire in Afrika trotz großer gegnerischer Über¬
macht und härtester Strapazen großen Schaden zugefügt und
auch bei seinen Vasallen auf dem Balkan den Boden vor¬
bereitet, auf dem dann die Streitkräfte beider Nationen ge¬
meinsam antraten, um in nicht geahntem Siegeszug den euro¬
päischen Kontinent von dem britischen Störenfried endgültig
zu säubern.

Beide Achsenmächte sind entschlossen, überall, wo England
als Kriegsmacht auftritt, ihren Kriegsschauplatz zu sehen, auf
dem der britische Feind mit wuchtigen Schlägen zu treffen ist.

Rede des kroatischen Staatsführers
Dank an die Führer der Achsenmächte — König Tomislav ll.

von Kroatien
Agram , 21. Mai . In einer programmatischen Rede, die über

den Rundfunk übertragen wurde , legte Staatsführer Dr . Pa¬
ri e l i t s ch vor den llstascha-Einheiten Agrams am Mittwoch die
Grundsätze der kroatische » Politik  dar.

Der gegenwärtige Krieg sei notwendig geworden, so führte Dr.
Pavelitsch u. a. aus , um Europa von den Vertragsfesseln der
Ungerechtigkeit und Knechtschaft zu befreien und eine neue, von
der organischen Auslese der Kräfte getragene Ordnung zu schaf¬
fen. In diesem siegreichen Kampf der Achsenmächte um ein neues
Europa habe auch Kroatien seine Freiheit erlangt . Das kroatische
Volk sei daher von tiefstem Dank für die Führer der Achsen¬
mächte erfüllt , die durch die Anerkennung des unabhängigen
Staates Kroatien das kroatische Volk den größten Erfolg
feinerEeschichte  erleben ließ. Auch die Regelung der
Grenzen erfülle die Kroaten mit Dank gegenüber den Achsen¬
mächten.

Dr . Pavelitsch nahm dann zur Errichtung des kroatischen Kö¬
nigsthrones Stellung . „Unter der Krone des Königs Zwonimir ",
sagte er u. a., „war Kroatien glücklich und zufrieden . So wird

es auch jetzt wieder sein. Ich habe den Königsthron dem Wür¬
digsten angeboten , den zweiten Akt wird nunmehr das Volk, der
Tradition entsprechend, zu vollziehen haben, wenn die Zeit dazu
kommt. Vis dahin wird ein Gesetz über die Eii ^sbtzuug
der kroatischen Dynastie  erlassen werden . Der Herzog
von Spoleto  wird als König den Namen Tomislav  II,
annehmen und nun ein kroatischer König sein."

Mit der Feststellung, Kroatien werde der unabhängige Staat
des llstascha, der Bauern unv der Arbeiter sein und bleiben , und
einem kurzen Umriß der innenpolitischen Zielsetzung schloß Dr.
Pavelitsch : „Wir haben nicht nur die Pflicht , sondern auch das
Recht, als freier Staat und freies Volk in das neue Europa
einzutretn , das die großen Führer der befreundeten Völker schaf¬
fen." Begeistert stimmten die Zuhörer zu und begleiteten auch
die letzten Sätze des Staatsführers , in denen er die Treue des
kroatischen Volkes zu den Führer der Achsenmächte zum Ausdruck
brachte, mit jubelnder Begeisterung.

*

Zur Regelung des Zahlungsverkehrs  zwischen dem
Deutschen Reich und Kroatien  ist eine vorläufige Ver¬
einbarung getroffen worden, die den Zahlungsverkehr zwischen
Deutschland und Kroatien für die nach dem 31. März 1941 ent¬
standenen Verpflichtungen bis auf weiteres regelt . Die Zahlun¬
gen werden über ein Reichsmark-Konto der Kroatischen Staats¬
bank bei der Deutschen Verrechnungskasse geleistet. Für die llm-
rechnung der Reichsmark in Dinar und umgekehrt wurde ei»
Kurs von 1 RM . gleich 20 Dinar festgesetzt. Diese Vereinbarung
ist am 16. Mai in Kraft getreten.

Der Freiheilskarnpf des Irak
Manifest der «Mbischeit Nationalgarde Syrien»

Damaskus , 21. Mai . Die arabische Nationalgarde , «ine mili¬
tärische Araberorganisation in Syrien , die über zahlreiche An¬
hänger verfügt , veröffentlicht ein Manifest , in dem die britischen
Angriffe auf Syrien scharf verurteilt werden.

Wörtlich heißt es in dem Manifest : „Nachdem London uns
durch die Blockade auszuhungern versuchte, schickt es jetzt seine
Flugzeuge , um Terror an der friedlichen Bevölkerung zu üben.
Wir müssen alle bereit fein, unser Land gegen diesen neue»
britisch-jüdischen Anschlag zu verteidigen ."

Aus Vichy wird gemeldet : Die irakischen Apotheker
veranstalten , wie aus Beirut bekannt wird , gegenwärtig eine
Sammlung von Medikamenten und anderen Erzeugnissen, die sie
dem irakischen Roten Kreuz zur Verfügung stellen wollen.
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Wie aus Beirut über Vichy bekannt wird , gehe« dem iraki¬
schen Ministerpräsidenten Kailani aus allen Teilen des Landes
weitere Ergebenheitstlegramme von den verschiedensten Volks¬
stämmen und Vereinigungen zu, die ihre Unterstützung anbieten.
Ferner wurden zahlreich Zeichnungen zur Unterstützung der
irakischen Regierung aufgelegt.

Damaskus » 21. Mai . Der Zustimmung der yemenitische« Be¬
völkerung zum arabischen Freiheitskampf gibt die Zeitung „Ati-
man " Ausdruck. „Atiman ", die in Sana , der Hauptstadt des
Landes , erscheint, ist die einzige Zeitung des Siemen. „Der "käme
Irak ", so schreibt das Blatt , „ist ein heiliger Name geworden.
Er ist Symbol des arabischen Widerstandes gegen die britische
Tyrannei . Wir wünschen, daß die irakische Militärmission in
deinen bleibt und uns schnell und gründlich lehrt , wie man das
Schwert gegen Großbritannien führt . Diese Militärmisston ist
uns Unterpfand der irakisch-yemenitischen Solidarität ."

Beirut , 21. Mai . Die judenfeindliche Bewegung
in Palästina  nimmt seit kurzem wieder stärkeren Umfang
an . Die Zeitung „Al Siassa " schreibt in diesem Zusammenhang,
daß zahlreiche ausländische Juden sich bereits an Bord englischer
Dampfer nach Amerika eingeschifft hätten.

Irakischer Heeresbericht
Senf , 21. Mai . Wie aus Beirut gemeldet wird , gab der ira¬

kische Eeneralstab eine Sonderverlautbarung aus , wonach der
Kampf an der Westfront bei Habbaniyah  weitergeht . Ira¬
kische Flugzeuge hätten dabei durch Bombenabwurf schwere Schä¬
den verursacht. Etwa 20 englische Flugzeuge seien auf dem Boden
zerstört oder beschädigt, drei englische Flugzeuge ab¬
geschossen  worden.

Syrien stintwt Derch z«
Beirut , 21. Mai . Die Rundfunkrede de» französischen Ober¬

kommissars in Syrien und im Libanon , General Dentz , über
die Lntschloßsenheit  Frankreichs , englischeAngriffe
»bzuwehre 'n,  findet in der syrischen Presse einmütige Zu¬
stimmung. Man « eist darauf hin , daß diese Ansprache entschei¬
dend zur Klärung der Lage beigetragen habe. Die Engländer
müßten nun wisse«, woran sie seien. Die französische Mandats-
Verwaltung könne i« ihrem Abwehrkampf gegen die britische»
Angriffe der Unterstützung der arabischen Bevölkerung sicher sein.
Die Bevölkerung warte nun mit Ruhe die Entwicklung der
Dinge ab, während die französischen Behörden , so heißt es wei¬
ter , alle notwendigen Maßnahmen treffen , uM das Land in er¬
höhte Verteidigungsbereitschaft zu versetzen.

Zu der Meldung aus Damaskus , wonach der britische General¬
konsul in Beirut von seiner Regierung abberufen worden ist und
sobald wie möglich Syrien verlosten wird , wurde von zustän¬
diger Stelle in Vichy mitgeteilt , daß derfranzösischeKon-
sulin London , Chartier,  vor sechs Tagen London ver¬
fassen habe, nachdem die britische Regierung ihm das Exequatur
.entzogen habe . Die französische Regierung habe darauf be¬
schlosten, eine Gegenmaßnahme von gleichem Gewicht zu ergreifend

Der Londoner Nachrichtendienst meldet aus Beirut , daß alle
britische« Konsul« i« Syrien ausgesordert worde« seien» da»
Laad z« »erlasse«.

Kämpfe um Habbaniyah
DRV Damaskus , 21. Mai . Nach dem irakischen Heeresbericht

kam an der Westfront die irakische Vorhut mit dem Feind in der
Gegend von Habbaniyah in Berührung und brachte ihm schwere
Verluste bei. An der Siidfroyt hätten die irakischen Streitkräfte,
verstärkt durch die ortsansässigen Stämme , das Artilleriefeuer
auf Bastora und Alchouaiba fortgesetzt. Irakische Flugzeuge hät¬
ten mit Erfolg den Flugplatz von Senaldabbane bombardiert,
wobei starker Personen - und Sachschaden angerichtet worden sei.
Sämtliche Flugzeuge seien unversehrt an ihre Stützpunkte zurück¬
gekehrt. Wie weiter aus Bagdad berichtet wird , bombardierten
die englischen Luftstreitkräfte die Stadt Mossul,  wobei die
Zivilbevölkerung mit Maschinengewehren beschossen wurde . Eine
große Anzahl Zivilisten wurde getötet.

Wie Stefani aus Beirut meldet , verstärken die Engländer in-
iolge der wachsenden Mißstimmung der Araber ihre Truppen¬
kontingente in Transjordanien.

Noch nicht aufgefunden
Nom, 21. Mai . Trotz allem Suchen ist es noch nicht gelungen,

den früheren ägyptischen Eeneralstabschef Masri Pascha  auf¬
zufinden. Auch der Oberkommandierende des ägyptischen Heeres,
Azem Pascha, und der frühere Ministerpräsident Ali Mäher
Pascha  sind noch immer unauffindbar . Es sollen sich gegenwär¬
tig mehr als ISO ägyptische Offiziere in englischer Haft befinden.

Wettere Angriffe der RAF . in Syrien
Amtliche Mitteilung des Oberkommissars

DNV Beirut , 21. Mai . In einer amtlichen Verlautbarung
des Oberkommisiars von Syrien und dem Libanon wird mit¬
geteilt , daß der Flughafen von Rayak  erneut von englischen
Luftstreitkräften bombardiert worden ist. Die Bomben richteten
jedoch nur wnig Materialschaden an . Am Montag wurde auch
der Flughafen von Palmyra  von zwei englischen Flugzeugen
angegriffen . Andere feindliche Flieger warfen über verschiedenen
jedoch nur wenig Materialschaden an . Am Montag wurde auch
die Flugplätze Mezze und Kissue  etwa eine Viertelstunde
lang von britischen Flugzeugen angegriffen , die aus Palästina
eingeflogen waren . Nach heftigem Abwehrfeuer der Flak ent¬
fernten sie sich in westlicher Richtung . Ein englisches Flugzeug,
das über Damaskus Flugblätter abgeworfen hatte , ist ab ge;
schossen  worden.

Mangelnde Manneszucht der britischen Truppen
Berlin , 21. Mai . Am Zusammenbruch des britischen Expedi¬

ttonsheeres aus dem Balkan , der zum griechischen Dünkirchen
geführt hat , trägt zum wesentlichen Teil mangelnde Mannes¬
zucht der britischen Truppen Schuld. Offiziere der britischen Ein¬
heiten haben Mühe gehabt , ihren Befehlen Gehör zu verschaffen.
Bereits vor der Einschiffung der Verbände nach Griechenland
tst es in Alexandrien zu übelsten Ausschreitungen
britischer Soldaten  gekommen. Vetrurlkene Briten lagen
auf den Straßen der Stadt . In einem der Kabaretts in Alexan¬
drien wurden Kellner mißhandelt , in einem anderen die Kassen-
schubladen entwendet , in einem dritten wurden Flaschen gestoh¬
len. Militärpatrouillen mußten aus verschiedenen Gaststätten
lärmende und stockbetrunkene Briten gewaltsam entfernen , eine
Militärstreife , die für Ruhe sorgen wollte , wurde tätlich an¬
gegriffen. In mehreren Fällen bemächtigten sich britische Sol¬
daten parkender Kraftfahrzeuge . Ein hoher Polizeibeamter
Alexandriens entging nur mit Mühe einer wildlärmenden Sol¬
dateska , die sein Auto in Besitz nehmen wollte . Derselbe Beamte
zählte an einer der belebtesten Straßen Alexandriens 13 auf der
Straße liegende, vollkommen betrunkene britische Soldaten . In¬
folge der wüsten Ausschreitungen mußten an einem der letzten
MLrztage sämtliche East- und llnterhaltungsstätten Alexandriens
schließen.

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Island — selbständige Republik
Kopenhagen , 21. Mai . Der isländische Althing hat beschlosten,

das Vundesübereinkommen zwischen Island und Dänemark vom
Jahre 1918 nicht zu erneuern und Island zur selbständigen Re¬
publik zu erklären , sobald der Bund mit Dänemark der Form
nach aufgehoben wird . Zum Reichsverweser  wurde der
frühere isländische Gesandte in Kopenhagen Björnson ge¬
wählt.

Niederträchtige Grenelmärchen
Berlin , 21. Mai . Eine der niederträchtigsten Lügen hat in die¬

sen Tagen die britische Propaganda ausgesonnen . Es wird die
Ungeheuerlichkeit verbreitet , deutsche Flugzeuge hätten nach der
Versenkung der britischen Zerstörer „Diamond " und „Wrynsck"
mit Maschinengewehren auf die in den Fluten des Aegäischeu
Meeres treibenden Matrosen geschossen.

So hemmungslos wie in diesem Falle haben die Briten lange
nicht mehr gelogen. Die beispiellose Niederlage auf dem Balkan
hat offensichtlich die britische Propaganda vollständig aus der
Fassung gebracht. Die in der Welt unvergessene Tat der un¬
menschlichen Besatzung des britischen Schiffes „King Stephan"
wird lebendig. Briten waren es, die damals auf hilflos im
Wasser treibende Deutsche geschossen haben . Briten war es auch
ist diesem Kriege, die deutsche Seenotflugzeuge angegriffen und
unter Feuer genommen haben . Briten waren es schließlich, die
während des Balkanfeldzuges Lazarettschiffe in Gefahr brachten,
indem sie diese Fahrzeuge neben Kriegsschiffe und Transporter
legten.

«Fabelhafte Handlungsweise"
Würdeloses Telegramm des geflohenen Eriechenkönigs

DNB Berlin , 21. Mai . Hauptmann James Roosevelt, der
Sprößling des amerikanischen Präsidenten , der zu spät kam, um
auf dem Balkan -Kriegsschauplatz zu glänzen und der sich dafür
jetzt als Briefträger betätigen darf , hat dem ehemaligen König
von Griechenland eine Botschaft seines Vater ; überreicht . Von
dieser Botschaft war König Georg II. so gerührt , daß er sofort
ein Danktelegramm  nach Washington sandte, in dem er
„von der fabelhaften Handlungsweise Roosevelts zur Rettung
der Menschheit" spricht.

Man weiß nicht recht, über was man beim Lesen dieser Nach¬
richt am meisten staunen soll: lieber die Naivität , die krieche¬
rische Gesinnung oder über das kurze Gedächtnis des ehemaligen
Eriechenkönigs . War es eine „fabelhafte Handlungsweise ", als
Präsident Roosevelt Jugoslawien und Griechenland Waffen und
sonstige Hilfe versprach, die auf sich warten ließ. Gerade die
Aeußerungen Roosevelts und die Beteuerung seines Abgesandten
Oberst Donovan waren es, die in den entscheidenden Stunden
den unheilvollen Entschluß aufkommen ließen , den Krieg mit
Deutschland aufzunehmen . Ohne die amerikanische Beeinflussung
säße Georg II. noch heute in seinem Palast in Athen und dem
griechischen Volke wären schwere Vlutopfer und der Zusammen¬
bruch der Armee erspart gebieben. Diente es vielleicht der „Ret¬
tung der Menschheit" ?, daß die USA . — kaum daß Griechenland
unter den wuchtigen Schlägen der deutschen Armee zusammen¬
gesunken war — die griechischenGuthaben in Amerika in Höhe
von SO Millionen Dollar sperrten ? Durch seine Flucht hat sich
König Georg II. der Verantwortung entzogen und sich selbst
außerhalb des griechischen Volkes gestellt. Mit dem würdelosen
Telegramm an Roosevelt beweist er überdies , daß er nach Hal¬
tung und Gesinnung diesem Volke nie angehört hat , sondern
Engländer geworden war.

Don England in de« Tod gehetzt
Leichen griechischer Kapitäne Sei der Hebung britischer

Schiffe im Piräus anfgefunden
DNB Berlin , 21. Mai . Die Schiffshebungen im Hafen von

Piräus durch deutsche und griechische Taucher haben noch weitere
Zeugnisse der britischen Kriegsführung in Griechenland zutage
gebracht. Aus den Kartenhäusern und Kommandoständen der
versenkten britischen Schiffe wurden die Leichen griechischer Ka¬
pitäne und Steuermänner geborgen, deren Identität durch die
mitgeführten Papiere erwiesen wurde . Diese Funde bestätigen
die in den Schiffahrtskreisen Athens bekannte Tatsache, daß die
Briten griechische Kapitäne gezwungen haben , die Führung ihrer
fliehenden Schiffe zu übernehmen . Unter diesem Druck mußten
die Griechen, denen die Briten alle möglichen Versprechungen ge¬
geben hatten , noch ihr Leben opfern , um den geschlagenen Resten-
des britischen Expeditionskorps die Flucht zu erleichtern.

3m Geiste deutscher Kameradschaft
Esser auf der Tagung der deutschen Gesellschaft

für Gaststättenkultur
Weimar , 21. Mai . Die vom Staatssekretär und Leiter des

deutschen Fremdenverkehrs , Staatsminister a. D. Hermann
Esser,  ins Leben gerufene deutsche Gesellschaft für Gaststätten¬
kultur , die sich die Pflege einer aufgeschlossenen lebensnahen Gast¬
lichkeit vom Wirt wie vom East her betrachtet zur Aufgabe
gemacht hat , trat zum erstenmal mit einer aus dem ganzen Reich
stark besuchten Tagung in Weimar an die Öffentlichkeit . Ihren
Auftakt fand diese Tagung mit einem festlichen Abend in der
Weimarhalle . Staatssekretär Hermann Esser zeigte in längeren
Ausführungen Ziele und Bedeutung der deutschen Gesellschaft
für Eaststättenkultur auf . „Diese Tagung ", so schloß der Staats¬
sekretär u. a., „soll einen Teil der Erziehungsarbeit darstellen,
die wir als Beitrag zur politischen Haltung unseres Volkes zu
leisten haben . Wir wollen mit der Gastlichkeit dem deutschen
Menschen helfen, seine Pflichten für die Gemeinschaft bester zu
erfüllen . Wir wollen ihm damit Kraft geben für seine Arbeit ."
Staatssekretär Esser erörterte dabei die wichtige Stellung , dis
gerade die Angehörigen des Gaststätten - und Veherberungs-
gewerbes als Betreuer der Gemeinschaft innehaben , und richtete
an sie die Aufforderung , in ihren Betrieben nicht nur vorbild¬
lichem nationalsozialistischen Gemeinschaftsgeist eine gute Pflege¬
stätte zu bereiten , sondern auch die edle Eigenschaft der Freund¬
lichkeit, Höflichkeit, Sauberkeit und des guten Geschmacks in
jeder Weise wirken zu lasten zum Segen einer wahren deutschen
Kameradschaft.

Der „Vater " des Bölkerfchlachldenkmals
Hofrat Clemens Thieme achtzig Jahre alt

In Leipzig konnte dieser Tage Hofrat Clemens
Thieme , der geistige „Vater " des dortigen Dölker-
schlachtdenkmals, sein 80. Lebensjahr vollenden.

Bald nach den denkwürdigen geschichtlichen Ereignissen vom
6. bis 19. Oktober 1813, durch die Napoleons Macht über Deutsch,

land für immer gebrochen wurde , begann man , Denkmäler zur
Erinnerung an die Völkerschlacht bei Leipzig zu errichten . Sie
sollten vor allem die Landschaftspunkte kennzeichnen, die damals
eine besondere Rolle gespielt hatten . Es sei hier nur an das
Denkmal des Fürsten Schwarzenberg bei Meusdorf , die guß¬
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eiserne Spitzsäule aus dem berühmten „Monarchenhügel " und
den Napoleonstein unweit des Thonberges erinnert . Doch auch
in Leipzig selbst sollte es nicht an Monumenten fehlen. An der
Stelle bei der Johanniskirche , wo am 19. Oktober 1813 die Kö¬
nigsberger Landwehr unter Major Friccius in die Stadt ein¬
drang , am Ranstädter Steinweg , wo die folgenschwere Spren¬
gung der Elsterbrücke erfolgte , und vor der zweiten Bezirksschule,
in deren Nähe der Marschall Poniatowsky beim Rückzug der
Franzosen in den Fluten den Tod fand , ferner an der Mittel¬
straße wurden weitere Denkmäler errichtet.

Schon 1811 wurde in Leipzig ein Verein zur Feier des 19. Okto¬
ber begründet , der sich die Aufgabe stellte, das Gedächtnis der
Völkerschlacht in möglichst wirklichkeitsgetreuer Ueberlieferung
der Nachwelt zu erhalten . Doch vermochte er es nicht, die Errich¬
tung eines Monuments durchzusetzen, das die Völkerschlachtin
ihrer Bedeutung für ganz Deutschland würdigte und damit den
Reichsgedanken vertrat . Dies gelang erst dem Geheimen Hofrat
Clemens Thieme , der in diesen Tagen zu Leipzig sein 80. Lebens¬
jahr vollenden konnte.

Zwei Jahrzehnte hindurch hat der Vornaer Beamtensohn selbst¬
los und unermüdlich für seinen Lieblingsgedanken gewirkt, wo¬
her zahllose Widerstände finanzieller , organisatorischer und poli¬
tischer Art zu überwinden waren . Im Jahre 1894 wurde durch
Thieme der Deutsche Patriotenbund begründet , der endlich die
Baumittel für ein monumentales Völkerschlachtdenkmal im Be¬
trage von sechs Millionen Mark aufbrachte . Seine Gestaltung
wurde dem Architekten Bruno Schmitz übertragen , doch sind die
Figuren der Freiheitswächter und der Eipfelstein dem Jubilar
zu verdanken . Auch die Anlagen der Umgebung , der Ehrenhof,
der Teich und die seitlichen Hallenbauten sind Thiemens Werk.
Als geistiger „Vater " des Völkerschlachtdenkmals von Leipzig, der
sogar sein Privatvermögen für dieses Projekt hingab , wird der

/ weißhaarige , alte Herr mit den gütigen Augen und der ener¬
gischen Kinnpartie in der Geschichte fortleben.

Meine Na» «r«bteu
Ehrung des Erstürmers des Annaberges . Am 21. Mai

jährte sich zum 20. Male die Wiederkehr des Tages der Er¬
stürmung des Annaberges . Der Stabschef der SA ., Viktor
Lutze, hat aus diesem Anlatz an den SA .-Standartensüh-
rer Ernst Horadam , der den damaligen Sturm auf den
Annaberg befahl und leitete , ein persönliches Schreiben ge¬
richtet , in dem er des damaligen siegreichen Kampfes ge¬
dachte . ^

Zweite Breslauer Kriegsmesse. Die zweite Breslauer
Kriegsmesse mit Landmaschinenmarkt wurde im Breslauer
Konzerthaus in Anwesenheit von Ministerialdirektor Gut-
terer als Vertreter des Reichsministers für Volksaufklä¬
rung und Propaganda , sowie führender Vertreter aus Par¬
tei und Staat , Wehmacht und Wirtschaft und der an der
Messe beteiligten Auslandsstaaten eröffnet.

Briefträger James hat neue Post . Overseas News Agency
meldet aus Jerusalem , datz James Roosevelt eine Botschaft
des Jerusalemer jüdischen Kindergartens für seinen Vater
mitbekommen habe . In der Botschaft werde Roosevelt als
„guter Großvater aller Kinder in der ganzen Welt " be¬
zeichnet . Äer „gute Großvater " ist allerdings ein intimer
Freund des „bösen Onkels " , der am liebsten alle Kinder
Europas und Asiens verhungern lassen möchte.

Neichsminister Dr. Goebbels empfing am Mittwoch in
Gegenwart von Gauleiter Staatssekretär Bohle die zu einer
Tagung in Berlin versammelten Landesgruppenleiter der
Auslandsorganisation der NSDAP . Dr . Goebbels entwarf
ein Bild der augenblicklichen politischen Lage des Reiches
und legte den Landesgruppenleitern die sich hieraus für die
AO . ergebenden Aufgaben dar.

Stabschef Lutze in Lothringen . Der Stabschef der SA.,
Viktor Lutze, hat am Dienstag eine Fahrt nach dem be¬
freiten Lothringen angetreten , um den jüngsten Einheiten!
der SA . Erotzdeukschlands einen Besuch abzustatten . In der
alten deutschen Soldatenstadt Metz wurde ihm von der deut¬
schen Bevölkerung auf dem Paradeplatz ein herzlicher Emp¬
fang bereitet . Gauleiter Bllrckel begrüßte den Stabschef mit
einer kernigen Ansprache . Dann sprach Viktor Lutze in zu
Herzen gehenden Worten und wandte sich dabei besonders
an die Männer der SA.

I Der „Teufel" in Noye
Wochenlang sind die Bewohner der kleinen im französischen De¬

partement Somme gelegenen Stadt Roye von einigen Spaß¬
vögeln an der Nase herumgeführt worden . Es begaben sich aller¬
lei sonderbare Dinge . Die Kirchturmuhr ging beständig falsch.
Alle Bemühungen , dem Uebelstand abzuhelfen , scheiterten. Ueber-
dies ertönte eine Nacht um die andere Glockengeläut. Doch stets
war es blinder Alarm . Nicht genug damit , einige verängstigte
und abergläubige Leute wollten auch nächtlicherweise vor der
Kirche den leibhaftigen Satan gesehen haben . Jedenfalls war
beobachtet worden , datz ein in ein weißes Laken gehüllter Mann,
mit einer Hahnenfeder an der Mütze, dort Liebes - und Schelmen-
lieder sang. Die beiden Gendarmen von Roye fanden bald keinen
Schlummer mehr . Denn immer waren sie auf der vergeblichen
Hatz nach dem „Teufel ". Jetzt endlich konnten sie des „Teufels"
auf frischer Tat habhaft werden und auch Hand auf seine beiden
Spießgesellen legen. Es waren drei lustige junge Leute, die sich
verschworen hatten , ihre Mitbürger durch Verrücken der Zeiger
der Kirchturmuhr , durch nächtliches Läuten der Glocken und durch
„Teufelsspuk " in Schrecken zu setzen. Nun sollen die drei durch¬
triebenen Schelme dafür büßen, daß sie ihren braven Mitbürgern
wochenlang den Schlaf heimtückisch gestört haben.

Zigeunerhochzert von 3000 Personen
In Barcelona fand kürzlich eine Zigeunerhochzeit statt, die inv

ganzen Lande Aufsehen erregte . Die Brautleute waren Kinder
von wohlhabenden Stoffhändlern . Bei dem starken Zusammen¬
halt des Stammes und dem sehr entwickelten Sippengesühl der
Zigeuner wollte das junge Paar alle seine Freunde und Ver¬
wandten bei dieser Gelegenheit um sich haben . Sie luden also
nicht nur die in Barcelona anwesenden Verwandten ein, son¬
dern Verwandte und Freunde aus der ganzen Provinz Kata¬
lonien , ja sogar von den Balearen . 2000 Zigeuner kamen aus
Katalonien , ein Schiff mit 200 Personen kam allein von Mal¬
lorca . Im ganzen nahmen etwa 3000 Personen an dieser jeden«
fall recht kostspieligen Hochzeit teil.

Heule vor einem Fahr:
Ausbruchsversuche des Feindes aus dem flandrischen Kess«̂

abgewiesen. Angriffe der Luftwaffe auf Rückzugsbewegungen
Truppenansammlungen des Feindes in Flandern und " " Ä,
Schwere Verluste des Feindes an Transportschiffen durch ^
angriffe im Kanal . Flakartillerie vernichtet am 21. und 2--. ^
feindliche Panzerkrastwagen . Schnellboote versenken rm K
einen Hilfskreuzer.
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Hlayold unMmgebuny
Ein Ziel habe ich, ein einziges politisches Glaubensbe¬

kenntnis kenne ich, einen einzigen Lebenszweck habe ich mir
aufgestellt, das heißt ganz einfach: Deutschland, mein Volk
und mein Vaterland . Adolf Hitler.

22. Mai ; I8l3 Richard AZaoner geb. — 1935 Das deutsche Wehr¬
gesetz veröffentlicht. — 1939 Mili ärpakt Deutschland-Italien.

«

Vom VfL. Vagold
Der für Himmelfahrt geplante Ausflug ist aufgeschoben,

aber nicht aufgehoben. Wir wollen denselben mal für den
Sonntag nach Pfingsten, also8. Juni vorsehen. Am nächsten
Sonntag sind die Reichssportwettkämpfe der HI . Der VfL.
stellt dazu die Kampfrichter-Organisation. Die Kampfrichter-
Sitzung findet am kommenden Samstag im „Pflug " statt,
verbunden mit einer Monatsoersammlung, bei der auch die
neuesten Nachrichten von unseren Soldaten verlesen werden.
Me HI .-Bannsührung will das jährliche Banntreffen auch
in diesem Jahr nach Nagold legen und zwar soll es im
Juni stattfinden. Es sei dies jetzt schon erwähnt, damit jeder
und jede einzelne, die überhaupt für ein Kampfrichteramt in
Frage kommen, darauf vorbereitet sind. Wir müssen auch
in diesem Falle so gut als irgend möglich die Ausmarschier¬
ten ersetzen. Sicher machen wir ihnen keine größere Freude,
als wenn wir auch bei dieser Veranstaltung die Tradition
des VfL. wahren und für eine glatte und reibungslose Ab¬
wicklung der sportlichen Wettkämpfe die Voraussetzungen
schaffen.

Berdimkelungszettem
22. Mai von 21.83 Uhr bis 5.31 Uhr
23. Mai von 21.86 Uhr bis 5.33 Uhr
21. Mai von 21.87 Uhr bis 5.32 Uhr

Erhaltung des EeLäuoebestandes im Kriege
Durch eine Ergänzung des Reichsmietengesetzes ist jetzt die

Möglichkeit, notwendige Jnstandsetzungsarbeiten an Wohngebäu¬
den auf öffentliche Anordnungen durchführen zu lassen, grund¬
sätzlich aufalleRLumeausgedehnt  worden , die Wohn¬
zwecken dienen . Der Hundertsatz der Miete , der dafür beansprucht
werden kann, ist auf 30 Prozent festgelegt worden . In einer Er¬
läuterung dieser neuen Bestimmungen erklärt Ministerialrat
Ebel vom Reichsarbeitsministerium in der „Deutschen Wohnwirt-
Paft ", daß sich der Durchführung dieser Erweiterung gegenwär¬
tig vor alläm die Schwierigkeiten der Kriegswirtschaft entgegen-
Men. Material und Arbeitskräfte können im allgemeinen nur
sin lebensnotwendige Jnstandsetzungsarbeiten bereitgestellt wer¬
den. Wenn trotzdem die Ausdehnung erfolge, so handelt es sich
bereits um eine Vorbereitung für Maßnahmen nach dem Kriege.
Ein Verfall des Hausbesitzes mit allen seinen Folgen , wie er sich
nach dem Weltkriege zeigte, mutz diesmal vermieden werden.
Bereits jetzt stellt die Reichsregierung seit Jahren in den Grenz¬
gebieten Mittel zur Verbesserung der Wohnverhältnisse zur Ver¬
fügung. Ob diese Maßnahme nach dem Kriege auf das ganze
Reich ausgedehnt werden wird , läßt sich noch nicht übersehen . Auf
dem Gebiet der Wohnungswirtschaft wird die Durchführung
der Wohnungsaufsicht eine der wichtigsten Ausgaben der Nach¬
kriegszeit sein.

Heber die Nettigkeit
„Das Wort „nett " wird oft nicht in seiner liebenswürdigen

Bedeutung erfaßt . Was ist schon dabei , wenn einer nett ist und
sonst nichts weiter ? Nett und freundlich zu sein, erleichtert zwar
das Leben unter Menschen, die Nettigkeit nimmt der alltäglichen
Plage das Drückende und Trübe , aber mit Charakterstärke
hat sie nichts zu tun.

Ach ja , ganz nett , sagt man und meint , daß es weiter nichts
auf sich habe, — eine müßige Zierlichkeit, eine artige Wohlgeord-
netheit des Mienenspiels , die zu nichts verpflichtet.

Herder war überzeugt , daß man auch eine Philosophie klar
und nett vortragen könne ; wir müssen ihm darin zustimmen, daß
«in Gedanke, der ungelenk und borstig auftritt , dadurch nicht
tiefer und gewinnender wird . Die Nettigkeit braucht nicht mit
leerer Höflichkeit übereinzustimmen , sie beschränkt sich nicht auf
den Verkehrston , sondern sie kann auch ein Ausdruck der inneren
Schlackenlosigkeit und der wohlausgewogenen Stimmung sein.
Der Finsterling , der über düsteren Plänen brütet , der Neidham¬
mel, der anderen ein Bein stellen will , der Zielwütige , der sich
mit den Ellbogen vorwärtsboxt , — die sind nicht nett , denn
sie kennen nur das Labyrinth ihres eigenen Fortkommens.

Die Glattzüngigkeit und die Verbeugung nach allen Seiten
ist freilich auch nicht nach unserem Geschmack, und wo einem
Ruppigkeit und Bosnickelei entgegenprallt , soll man getrost ein¬
mal anecken: überall ist Sanftmut und ein heiter -zuversichtliches
Benehmen nicht angebracht . Doch der Rüpel begegnet bekanntlich
nur Rüpeln , und es wird einem nur so geantwortet , wie man
fragt.

Nicht nur , weil es sich lohnt nett zu sein, weil man dann auch
wieder„nett " behandelt wird , sollte man nett sein. Die Nettigkeit ist
vielmehr eine Voraussetzung des- inneren Wohlbefindens , und
ahne sie stolpert man nicht nur über die eigenhändig ausgestreu-
ien rücksichtslosenKnüppel , sondern verleidet sich alles Hübsche
mnd Angenehme, was der freundliche Tag zu bieten hätte.
Zu dem netten müßte dann allerdings noch etwas hinzukommen,
was etwas mehr ist, das versteht sich, und da fängt es dann
eigentlich erst an . Mit Nettigkeit allein kommt einer nicht durch,
aber ohne sie rennt man nur gegen unnötige Widerstände.

— Rhabarber , schmackhaft und gesund. Daß die saftigen grü¬
ßen und roten Rhabarberstiele so erfrischend und aromatisch
schmecken, rührt hauptsächlich von ihrem Gehalt an Apfelsäure
her, worauf denn auch die sehr bekömmliche Wirkung der Rha-
oarberspeisen auf Magen , Darm und Niere beruht . Der säuer¬
liche Geschmack mutz aber unbedingt durch süßen gemildert wer¬
den, und daher kommt es, daß jedes Rhabarbergericht reichlich
Zucker schluckt. Man kann Rhabarber jedoch genau so schmackhaft
lochen, wenn man an Stelle von Zucker einfach Süßstoff verwen¬
det- Nur darf der Süßstoff nicht mitgekocht, sondern erst hinzu-
llffügt werden, wenn die Speise fertig gekocht ist. Und dann
heißt es natürlich sorgfältig abschmecken, denn von Süßstoff
6«nugt schon eine Spur , um ein Essen ausgiebig zu süßen, und
besonders beim Rhabarber muß der feine säuerliche Haupt-
Leschinack erhalten bleiben.

— Schulfrei am 21. Mai . Wegen des Reichssportwettkampfes
der Hitlerjugend füllt am 21. Mai der Unterricht aus . Dies gilt
für alle württembergischen Schulen , und zwar wegen Verschie¬
bung des Schuljahrbeginns in diesem Jahr , vom vierten Schul¬
jahr ab.

Warum heult die Sirene?
Blick in das Innere einer Luftschutzstrene

NSK Frühzeitig schon hatte man entdeckt, daß beim Blasen
von Luft durch waagerechte, sich drehende gelochte Scheiben Töne
erzeugt werden . Aber nicht nur in der Luft , auchunterWas-
s e r tönen diese Schallerzeuger , wenn sie mit strömendem Master
an Stelle von Luft angetrieben werden . Beim Anblasen der
Scheiben, die am Rande mit gleichmäßig verteilten Löchern ver¬
sehen sind, entsteht ein Luftstrom , der durch die sich vorbeidrehen¬
den Löcher unterbrochen wird und dabei Schwingungen  der
Luft oder des Wassers erzeugt . Die Schwingungen , in gleichmäßi¬
ger Folge einsetzend, verschmelzen zu einem Ton , der sich weit
fortpflanzt . Die Höhe des Tones wird durch die Anzahl der
Schwingungen je Sekunde festgelegt. Wenn man nun gegen jedes
Loch der Scheibe mit Dampfdruck gleichzeitig bläst und alle Luft¬
ströme so beim Drehen der Scheibe fortwährend unterbrochen
werden , entsteht der sehr laute , etwas singende, durchdringende
Ton , wie wir ihn besonders bei Schiffen als Signal kennen. Die;
ser Ton wird im Sprachgebrauch oft als „Tute  n" bezeichnet.

Dampf steht nun nicht überall zur Verfügung , deshalb sind
für die Warnung bei Fliegeralarm nun durch die deutsche Tech¬
nik Sirenen mit Motorantrieb  entwickelt worden . Ein
elektrischer Motor dreht sehr schnell ein Laufrad in einem Ge¬
häuse. Das Laufrad ist als Trommel mit z. V. sechs bis acht Zel¬
len ausgebildet , die je eine Oeffnung an der Achse und am
äußeren Anfang haben . Von innen strömt die Luft in die Zellen.
Sie wird beim Drehen des Rades mit ungeheurer Kraft nach
außen geschleudert und versucht zu dem Loch am Ende jeder
Zelle herauszukommen . Das feststehende Gehäuse um dieses Zel¬
lenrad hat ebenfalls sechs bis acht Löcher. Die Luft kann nun
nur dann heraus , wenn das Loch einer Zelle gerade einer
Oeffnung des Gehäuses gegenllberliegt . Beim Drehen kann
nun die Luft nur stoßweise heraus , und zwar dann , wenn sich
die Oeffnung einer Zelle gerade an einem Loch im Gehäuse
vorbei bewegt . Sie erzeugt dabei durch den starken Druck den so
weit reichenden Ton . /

Um nun das an - undabschwellendeHeulenzu  errei¬
chen, wird der Motor im Abstand von einigen Sekunden ein-
und ausgeschaltet . Beim Einschalten läuft er schneller, beim Ab¬
schalten langsamer , entsprechend erhöht sich der Ton der Sirenen
und wird tiefer . Wir hören dann das charakterische Heulen des
Fliegeralarms . Bei dem Signal „Entwarnung"  wird der
Motor einmal eingeschaltet und läuft dann ununterbrochen die

Schmerzen am Herzen
Es gibt auch Neuralgien zwischen den Rippen

Von Dr . mcd. Georg Kaufmann
Krankheiten , die mit heftigen Schmerzen verbunden sind, wer¬

den als besonders quälend empfunden, und so mag es komme:;,
daß dem Schmerz eine überragende Bedeutung für die Schwere
der Krankheit zngcmcsscn wird . In Wirklichkeit ist es o' t
zekehrt: Zahnschmerzen oder ein Hexenschuß tun zwar sehr weh,
bedrohen aber das Leben der Kranken in keiner Weise. Dagegen
beginnt die gefährlichste Krankheit des Menschengeschlechts, der
Krebs , immer schmerzlos, und auch die verschiedenen Formen der
Herzkrankheiten pflegen im allgemeinen schmerzlos zu verlaufen.
Damit sei nicht gesagt, daß man von diesen Krankheiten nichts
werkt. Sie machen sich schon bald durch auffällige Veränderungen
und Betriebsstörungen bemerkbar , aber diese sind vieldeutig,
kommen auch bei harmlosen Verstimmungen des Körpers vor,
oder sie sind seelisch bedingt und treten bei nervösen Leuten
leicht auf.

Wer hat nicht schon einmal an Herzklopfen gelitten , und wem
ging nicht schon einmal die Lust aus , wenn er in Eile oder rn
Aufregung die Treppen hinausstürmte ? Wenn diese Erscheinun¬
gen schon nach geringen Körperbewegungen austreten , so kann
eine Herzkrankheit vorliegen oder es ist nervös . Entscheidend rst
dann die ärztliche Untersuchung, bei der zunächst eine genaue
Krankengeschichteerhoben wird , denn Herzleiden sind fast immer
Folgeerscheinungen anderer Krankheiten . Das Abhorchen und
Ausklopsen der Brustwand über dem Herzen läßt weitgehende
Schlüsse über die Art des Leidens zu. Klagt der Kranke nun aber
gar über Schmerzen am Herzen, jo wird man als Arzt nach
anderen Ursachen forschen müssen, denn am Herzen selbst werden
rn der Regel keine Schmerzen empfunden . Dieser Behauptung
werden viele, die an solchen Schmerzen gelitten haben , energisch
widersprechen, oder sie werden die Behauptung des Arztes , daß
es solche Herzschmerzen nicht gibt , mit Erstaunen , wohl auch
mit Zweifel und Bedenken hinnehmen.

Werfen wir einen Blick auf die verschiedenen Formen der
Herzkrankheiten ! Angeborene Herzfehler sind selten und sollen
hier nicht besprochen werden . Ani häufigsten ist die Herzinnen¬
hautentzündung , die zu Veränderungen an den Herzklappen
führt . Heilt diese Entzündung ab, so bleiben gewisse Verände¬
rungen an einzelnen Klappen zurück. Die Klappen schließen ent¬
weder nicht mehr ganz dicht, oder sie öffnen sich nicht mehr ganz
ausreichend. Der Arzt hört dann am Herzen ein typisches Ge¬
räusch und nennt die Veränderung einen Herzklappensehler. Die¬
ser kann durch die erstaunliche Anpassungsfähigkeit des Herz¬
muskels weitgehend ausgeglichen werden . Die häufigsten Ursachen
sind Infektionskrankheiten , Scharlach, Diphtherie , Gelenkrheuma,
Veränderungen der Herzform und Störungen der Herztätigkeit
können auch durch Ueberbelastung bei Jugendlichen (Sportherz)
bedingt sein. Sie werden nach der Schonung gewöhnlich völlig
ausgeglichen. Krreislaufkrankheiten , vor allem nach chronischen
Infektionen , rufen ebenfalls Herzstörungen hervor , die aber auch
schmerzlos verlaufen.

Schwer zu beurteilen sind die Muskelerkrankungen des Her¬
zens, zu deren Nachweis und Beurteilung eine elektrische Herz¬
prüfung (Elektrokardiogramm ) vorgenommen wird . Wenn die
ernährenden Gefäße des Herzens erkrankt sind oder sich krampf¬
haft verengen, treten anfallsweise Beschwerden auf , die mit
Angst und nun allerdings auch mit Schmerzen verbunden sind.
Aber diese Schmerzen werden gar nicht immer am Herzen, son¬
dern als ausstrahlende Schmerzen hinter dem Brustbein oder in
der Schulter empfunden. Während Herzmuskelkrankheiten viel-

vorgeschriebenen zwei Minuten . Hierbei wird der Dauerton er¬
zeugt, d. h. die Sirene singt ihren eigenen Ton . Um nun eine!
gute Abstrahlung des Schalles zu erreichen, erkennen wir an den
auf den Häuserdächern angebrachten Sirenen immer mehrere
übereinanderliegende nach unten offene Glocken, die dem Schall
eine sehr große Reichweite ermöglichen. Durch die Einrichtung
bestimmter Schaltvorgänge ist es möglich, die Sirenen weiter
Gebiete gleichzeitig  in Betrieb zu setzen.

Die Entwicklung der modernen Sirenenwarnanlagen in
Deutschland zeigt ganz besonders deutlich, wie die Technik zur
Dienerin an der Volksgesamtheit herangezogen werden kann.
Die Technik der Tonerzeugung durch Sirenen war schon lange
bekannt . Ihre konstruktive Fortbildung und Anwendung aber
zum Warnboten für Millionen deutscher Volksgenosten wurde!
sofort bei Erkennen der Gefahren des Luftkrieges von unserer
Führung nachdrücklichste betrieben . So bleibt heute kein Volks¬
genoste bei drohendem Angriff ohne Warnung . Er hat aber
andererseits die Pflicht , sich und seine Familie für die Volks¬
gemeinschaft zu erhalten und die Schützräume aufzusuchen.

Dr .-Jng . H.-O. Karl.

Allersjubilare
Wildberg . Jakob Bohl,  Rentner, begeht heute den 74.,

Frau Regine Hagel,  Witwe , gebürtig von Lauterburg,
morgen den 71., Frau Elisabeth Spatscheck,  Wilwe , ge¬
bürtig von Marktbreit in Bayern, am 2. 6. den 74. und
Frau Ida Müller,  Witwe, gebürtig von Richtersweil am
>0. 6. den 70. Geburtstag. Alle erfreuen sich noch guter
Gesundheit. Zum Ehrentage herzliche Glückwünsche!

Letzte Ka«tzvr«bten
Aufruf des

Reichsjugendführers zum Reichssport-Wettkampf 1941
DNB Berlin , 22. Mai . Zu der großen Leiftungsprllfung

der deutschen Jugend, bei der am kommenden Samstag
und Sonntag weit über fünf Millionen deutsche Jungen
und Mädel von 10—18  Jahren im Reichssportwettkamps
1941 antreten, hat der Reichsjugendführer einen Aufruf
erlassen, in dem, es u. a. heißt: „Zeigt Euch der Fronten
würdig!"

Berlin , 22. Mai . Am 20. Jahrestag der Erstürmung des
Annaberqes durch Freikorpskämpfer sprach Reichsjugend-
fllhrer Axmann zur Jugend Oberschlesiens. „Im Geist dieser
Kämpfer vom Annaberg, im Geiste der Soldaten des Fü rers",
so sagte er, „wird die Jugend Oberschlesiens diesen Raum
für alle Zeiten dem Reich und damit dem Deutschtum er¬
halten!"

Der Reichsführer s Heinrich Himmler in Oslo
DNB . Oslo , 22. Mai . Reichssllhrers Heinrich Himmler

traf am Mittwoch auf Einladung von Reichskommissar Ter-
booen zu einem Besuch in Oslo ein. Auf diesem Fluge
besuchte er auch Kopenhagen.

fach durch kranke Mandeln , wurzelkranke Zähne oder andere
Hcrdinfektionen bedingt sind, können die Erkrankungen der Herz¬
gefäße durch allgemeine Kreislaufstörungen hervorgerufen wer¬
den. Wo aber bleiben die Herzschmerzen, über die so viele Men¬
schen klagen?

Bei genauer Untersuchung wird oft ein Hochstand des Zwerch¬
fells infolge Dickdarmblähung nachweisbar sein. Oft handelt es
sich auch um Magen - oder Leberstörungen . Neuralgien zwischen
den Nippen werden manchmal als Herzschmerzen gedeutet , und
schließlich können bei nervösen Menschen auch manchmal schmerz¬
hafte Empfindungen entstehen, ohne daß der Arzt etwas Krank¬
haftes findet.

Wie steht es nun mit der Herzneurose, über die so viele Men¬
schen klagen? Sie geht mit anfallsweise auftretendem Herz¬
klopfen und einem unangenehmen Angstgefühl einher . Oft wird
auch über Schmerzen geklagt. Dabei ist das Herz aber gar nicht
krank. Es steht nur unter dem Einfluß ' « nes allzu leicht reiz¬
baren Nervensystems, und zwar sind es die unbewußten , sym¬
pathischen Nerven , die unter der Mitwirkung gewisser Driisen-
säfte oder auch infolge seelischer Erregung anklingen . Man wird
also die Neurose und nicht das Herz behandeln wüsten. Wenn
man junge Menschen, die über Herzschmerzennervöser oder nicht
nervöser Art klagen, nach gründlicher körperlicher Untersuchung
über ihre Kümmernisse ûnd Aengste ausfragt , wird auch oft eine
cnttäuschungsreiche Liebesgeschichte offenbart . Aeltere Menschen
werden nach Verdauungsbeschwerden arsgeforscht . Man fragt
nach früheren Krankheiten , untersucht das gesamte Blutgefäß¬
system und schaut nach Zähnen , Mandeln , prüft vor allem Leber
und Nieren und nimmt eine Vlutuntersuchung vor.

An jeder Freude und jedem Kummer nimmt das Herz teil,
und Seelenqualen sind oft schwerer zu ertragen als manche kör¬
perlichen Schmerzen. Darin haben die Dichter und Romantiker
schon recht. In jedem Nervösen steckt aber ein Stückchen Roman¬
tiker. Körper und Seele gehören zusammen, aber zur Krankheits-
erkennung mutz man seelische Vorgänge und körperliche Ver¬
änderungen scharf auseinanderharten . Wer so viel Vertrauen zrm
Arzt ausbringt , um ihm zu glauben , daß unser Herz keine kör¬
perlichen Schmerzen empfindet, der wird von viel unnötiger
Angst befreit sein.

Württemberg
Zuchthaus für eutmeuschtes Ehepaar

Stuttgart . Unter der Anklage des gemeinschaftlich begangenen
Mordes  standen der in Stuttgart wohnhafte 36jährige Gottlob
Lauxmann  aus Vernhausen a. d. F . und seine 39jährige Ehe¬
frau Lina aus Untermberg , Kr . Vaihingen , vor der 5. Straf¬
kammer des Landgerichts . Dem Ehemann war außerdem ein
fortgesetztes Verbrechen der Blutschande in Tateinheit mit einem
fortgesetzten Verbrechen der Unzucht mit einem Kinde unter
14 Jahren und teilweise mit ,Notzucht zur Last gelegt. Der An¬
geklagte war geständig, mit seiner vorehelich geborenen, damals
erst 12 Jahre alten Tochter vom Januar bis zum Herbst 1948
fortgesetzt Blutschande getrieben zu haben . Dagegen versuchte er
vergebens zu bestreiten , das Kind zu wiederholten Malen durch
Schlagen ins Gesicht seinem verbrecherischen Willen gefügig ge¬
macht zu haben. Als das Mädchen an einem Januarabend ein
lebensfähiges Kind gebar , wies der Angeklagte seine mit an¬
geborenem Schwachsinn behaftete Frau an , das heftig schreiende
Kind schleunigst „fortzutun ", um bei den Hausbewohnern keinen
Verdacht zu erregen . Darauf legte die Frau das Kind in eine
Pappschachtel und warf diese in der Annahme , daß das Kind
nicht mehr lebe, von der König -Karl -Brücke auf den mit Eis
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bedeckten Neckar. Die Strafkammer bejahte die Tötungsabsicht
bei beiden Angeklagten , verneinte jedoch das Moment der Ueber-
legung sowohl bei der Ehefrau , die den Strafmilderungsgrund
des § 51 Abs. 2 zugebilligt erhielt , als auch bei dem Ehemann,
bei dem es sich nach gerichtsärztlichem Gutachten um einen Wil¬
lensschwächen, triebhaften und ebenfalls etwas schwachsinnigen
Psychopathen handelt . Das Urteil lautete infolgedessen nur aus

-gemeinschaftlich begangenen Totschlag. Der Ehemgkn wurde zu
einer Gesamtstrafe von zehn Jahren Zuchthaus und zu zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt , seine Frau erhielt vier Jahre

" Zuchthaus.
Stuttgarter voHsbiologische Bilanz

Stuttgart . 21. Mai . Wie der Stadt . Informationsdienst mit¬
teilt , berichtete in der letzten Ratsherrensitzung der Vorstand des
Stadt . Gesundheitsamts , Stadtmedizinaldirekor Dr . Saleck, über
die gesundheitlichen Verhältnisse der ' Stuttgarter Vetölkcrung.
Am zuverlässigsten spiegelt sich, wie er u. a. erklärte , die all¬
gemeine gesundheitliche Verfassung der Bevölkerung wider, wenn
man die oolksbiologische Bilanz zieht.

Die Eheschlietzungsziffer  betrug im Jahre 1940 12,6
gegenüber 12,3 im Jahre 1937 und 13,0 im Jahre 1938, während
das Jahr 1939 mit einer Eheschlietzungsziffer von 15,4 infolge der
Kriegstrauungen alle anderen Jahre überragt . Ganz besonders
erfreulich ist es, datz die Geburtenziffer,  auf 1000 Ein¬
wohner gerechnet, in Stuttgart im Jahre 1940 genau gleich hoch
geblieben ist wie im Jahre 1939. nämlich 19,1 gegenüber 17,1 im
Friedensjahr 1938. Es ist also bis jetzt in Stuttgart von einem
Kriegsausfall hinsichtlich der Geburten nichts zu verspüren , im
Gegenteil eine Zunahme zu verzeichnen. Im Vergleich zum Jahr
1932 hat Stuttgart seine Geburtenzahl verdoppelt.

Die Sterblichkeitsziffer  des Jahres 1940 beträgt in
Stuttgart nur 10,4 gegenüber 13,0 im Gesamtreich. Die Säug¬
lingssterblichkeit weist in Stuttgart einen erfreulich geringen
Stand auf , sie beträgt nämlich im Jahre 1940 ohne Ortsfremde
nur 4,2 Prozent , gegenüber 5,1 Prozent in Württemberg und
6,5 Prozent im Eesamtreich. Sie ist in Stuttgart so günstig wie
noch nie. Die geringe Säuglingssterblichkeit ist neben der zu¬
nehmenden Beratung der werdenden Mütter auch auf die inten¬
sive Durchführung der Mütterberatung zurückzuführen. Ein sehr
beachtlicher Helfer bei der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit
ist auch die Frauenmilchsammelstelle , die gemeinsam vom Ge¬
sundheitsamt und dem Städt . Kinderheim betrieben wird . Die
seit Bestehen der Frauenmilchsammelstelle (17. Februar 1940)
bis 30. April 1941 gesammelte Milchmenge beträgt 3171,2 Liter.
Die stillenden Mütter in Stuttgart , die überschüssige Milch spen¬
den, tragen dazu bei, datz wertvolles Leben erhalten bleibt . Die
Reihenuntersuchung der Kleinkinder wie auch der Schulkinder
ergab keinerlei Veränderungen der Gesamtergebnisse der Vor¬
kriegszeit.

Die ärztliche Versorgung der Bevölkerung ist in Stuttgart aus¬
reichend. Die erfolgreiche Tätigkeit der Blutspenderzentrale des
Städt . Gesundheitsamtes geht daraus hervor , datz seit ihrem
Bestehen in fast sieben Monaten von 205 Spendern rund 74 Liter
Blut , das ist die Eesamtblutmenge von 16 erwachsenen Menschen,
auf andere Menschen übertragen worden ist. Bei der Diphtherie
wurde die Schutzimpfung in vermehrtem Matze durchgeführt . Bis

jetzt sind rund 20 000 Kinder schutzgeimpstworden . So sind in,
Stuttgart im Jahre 1940 nur 273 Erkrankungen mit 13 Todes¬
fällen vorgekommen. Dabei sind nur 17 schutzgeimpfte Kinder an
Diphtherie leicht erkrankt. Kein schutzgeimpftes Kind ist an Diph¬
therie gestorben. Bis zum 30. April 1941 liegen insgesamt die
Untersuchungsergebnisse der Volksröntgenuntersuchung über
204 021 Volksgenoffen bereits dem Gesundheitsamt vor . Nur bei
334 Personen wurde bis jetzt eine aktive Tuberkulose festgestellt.

Göppingen . (Zusammenstoh .) In den Abendstunden stieh
ein Motorradfahrer mit einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Lieferwagen zusammen. Der Anprall war so heftig,
datz der Motorradfahrer schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
werden mutzte.

Zwiesaltendorf , Kr . Ehingen . (Skelett gefunden .) Vor
zweieinhalb Jahren wurde in llttenweiler , Kr . Saulgau , ein
junger Mann als vermißt gemeldet. Beim Durchforsten einer
Kultur in Zell , Markung Ehingen , wurde ein Skelett samt
Schuhen und Gamaschen gefunden. Die Erhebungen ergaben ein¬
wandfrei , datz es sich um den Vermißten Handelt.

Mannheim . (Gefährliches Spiel .) In einer hiesigen
Siedlung beschäftigten sich mehrere Knaben damit , leere Patro¬
nenhülsen mit Pulverblättchen zu füllen und sie sodann zur Ent¬
zündung zu bringen . Als ein 17jähriger Junge wieder eine solche
Hülse gefüllt hatte und sie mit einer Zange zuzwängen wollte,
explodierte die Ladung und verletzte einen danebenstehenden zehn¬
jährigen Knaben durch Zerreißung des Bauchfelles, wodurch in
der folgenden Nacht der Tod eintrat.

Mannheim . (T ö d l i che r S t u r z.) Am 17. Mai gegen Abend
stürzte in einem Hause eine 66 Jahre alte Frau die Haustreppe
hinunter und blieb bewußtlos liegen . Die Frau starb am ande¬
ren Morgen an der erlittenen Gehirnerschütterung.

Ofsenburg . (Gefängnis für Vetrügeri  n .) In 47 Fäl¬
len des Betrugs angeklagt , hatte sich eine 40 Jahre alte Damen¬
schneiderin aus Lahr vor der 2. Kammer des Landgerichts Offen¬
burg zu verantworten , die an zwei Tagen in Offenburg und Lahr,
tagte . Die Betrügereien , zum Teil im Rückfall verübt , schädigten!
Lieferfirmen und die Kun ^ cha' t . au '-erdem verübte sie Z"<b- „udO
Hotelbetrüge sowie Darlehensschwindeleien . Das Gericht sah von
einer Zuchthausstrafe im Hinblick darauf , datz die Angeklagte
erstmals rückfällig angeklagt war , ab und erkannte auf zwei Jahre
Gefängnis.

Altvutzheim bei Schwetzingen. (Gekündete  Leiche .) Der
18 Jahre alte Herbert Lehmann , der beim Paddeln im Rhein
ertrunken war , wurde als Leiche geländet.

Bühl . (Todesfall .) Im hohen Alter von 85 Jahren ist der
Nestor der Höhenkurort -Hoteliers , S . A. Hammer,  gestorben.
Mit ihm hat nicht nur die Hundseck ihren Senior verloren , der
durch nimmermüde Tatkraft und eiserne Zähigkeit verstand, aus
dem unscheinbaren Rasthaus ein weithin bekanntes Kurhaus zu
schaffen; mit ihm verliert auch der ganze Bezirk Bühl einen der
energischsten und zielbewutztesten Förderer der Erschließung des
Schwarzwaldes . Der Verstorbene war ein leidenschaftlicher Na¬
turfreund , der für seinen Schwarzwald in Wort und Schrift
warb und seine Schönheiten voll glühender Begeisterung pries.

_ Donnerstag, den  22 . Mai
Handel und Vevkebv

cv . I —rvu ». etwas levyaftev
und setzte auch von vornherein fest ein . Die Bewegung nahm im!
Verlaufe noch zu. In Erwartung des Kapitalberichtigungsaekek^
wurden auch Wiederaufstockungswerte gesucht. ^

Württ . Wertpapierbörse vom 21. Mai . Aktien freundlich Ren¬
ten ruhig und gehalten . Die Tendenz der Aktienmärkte war im
allgemeinen freundlich. Es waren weitere Kursbefferunaen
verzeichnen. Befestigt waren fast ausschließlich Erotzwerte. Bank¬
aktien kamen leicht abgeschwächt zur Notiz . Den Rentenmarkt laaziemlich ruhig . "

Ergebnis - er Schweizer Anleihe . Auf die beiden eidgenössischen
Anleihen , deren Zeichnungsfrist am Montag abgelaufen ist, sind
annähernd 600 Millionen Schweizer Franken gezeichnet worden
während als Anleihebetrag 300 Millionen Schweizer Frankenvorgesehen waren.

Edeka-Vervandstag . Der Edeka-Verband deutscher kaufmänni¬
scher Genossenschaften, der zur Zeit 515 Einkaufsgenossenschaften
des Kolonialwaren -, Feinkost- und Lebensmitteleinzelhandels
mit etwa 39 000 selbständigen Kaufleuten mit etwa 40 000 Ge¬
schäften an mehr als 10 000 Orten des GrotzdeutschenReiches zu
seinen Mitgliedern zählt , hält seinen 34. Verbandstag in der
Zeit vom 14. bis 17. Juni d. I . in Nürnberg ab.

Schweinezwischenzählung im Juni . Ilm die Steuerung der Er¬
zeugung und des Absatzes an Fleisch sicherzustellen, finden alljähr¬
lich Viehzählungen und vierteljährlich Cchweinezwischenzählun-
gen statt , deren nächste am 4. Juni durchgeführt wird . Diese
Schweinezwischenzählung erstreckt sich über das gesamte Reichs¬gebiet einschließlich der neu eingegliederten Ostgebiete. In den
Großstädten über 100 000 Einwohnern findet bekanntlich eine der¬
artige Zählung nicht statt.

Rinderpreiserhöhung für die Sommermonate . Um den wirt¬
schaftlichen Erfordernissen der Rindererzeugung Rechnung zu
tragen , wurde eine Preiserhöhung für Rinder in den Sommer¬
monaten mit Wirkung vom 26. Mai ab durchgeführt . Die Rin¬
derpreise werden vom 26. Mai bis 15. Juni um 4 RM ., vom
16. Juni bis 13. Juli um 3 RM ., vom 14. Juli bis 10. August
um 2 RM . und vom 11. August bis 6. September um 1 NM je
50 Kilogramm Lebendgewicht erhöht . Die gebietsweise vorge¬
sehenen Zu - und Abschläge bleiben davon unberührt . Eine Aen-
derung der Kleinverkaufspreise für Rindfleisch erfolgt nicht.

Amtl . Grotzmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
20. Mai . Sämtliche Preise sind heute unverändert.

Ellwanger Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 46 Ochsen und
Stiere . 126 Kühe und Kalbeln , 46 Stück Jungvieh , 20 Kälber,
178 Milchschweine Preise : Schlachtvieh wurde nach Richtpreisen
gehandelt . Nutz- und Zuchtvieh : Ochsen 1020—1170 RM . je
Paar , 1 Par Stiere 900, 1 Stier 430—640, trächtige Kalbeln
460—640. trächtige Kühe 480—600. Kühe mit Kalb 560—75V,
Jungvieh 140—260, Kälber 54—56 NM . je Zentner Lebend¬
gewicht, Milchschweine 50—80 NM . je Paar.

Gestorbene: Karl Dörrscheidt 76 2 ., Alten steig;  Wil¬
helmine Braun, Lehrerini. R., Herrenberg.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : B .W. Zatser , Inh . Karl Zatier , zugi Anzeigen,
leiter , verantworftich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagelt . Zzt . ist Preisliste Nr .8gilii«
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onsilm Idealer Nagold
Heute  16 .30 und 20 Uhr

M»El I»ll»M»
Ein frischer, aufmunternder Ufa-Film, voll
köstlicher Lebenslust. Letzter Film mit
Ralph Arthur Roberts.

Ab Freitag neues Programm
Beiprogramm. Wochenschau.

prsktlscks Xlnckerklslvung In
WoOs. Vieles sift «langen.
Vobsck-Nstt tzir.S14 ftllt Logeno.LVLftl.

7u ksbsn dsl:
6 . W . Kaiser

Xagold

Sommerliche

3 —4 Zimmer-
Wohmrng

mit Zubehör evtl mit
Garage auf 1. Juli oder
später gesucht.

Angebote unter Nr. 314 an
die Geschäftsstelle des Ge¬
sellschafters.

Vfinsttveirsehir
Volksgenosse!

Die ständig zunehmende Beanspruchungder Reichsbahn durch
Kriegs- und lebenswichtige Transporte hat dazu gezwungen,
die Zahl der Reisezüge einzuschränken. Die Einschränkung
muß auch über Pfingsten beibehalten werden; Verstärkungs¬
züge werden nicht gefahren.

Unterlasse daher Heuer über die Pfingstzeit vom 28 . Mai bis
5. Juni jede irgendwie vermeidbare Reise ! Begnüge Dich bei
Deinem Pfingstausflug mit einem Siel , das Du ohne Benutzung
der Eisenbahn erreichen kannst!

Handelst Du anders, so begibst Du Dich in Gefahr, Anschlüsse
nicht zu erreichen und nicht rechtzeitig heimzukommen oder
überhaupt nicht befördert zu werden.

Die gleiche Mahnung gilt auch für Sonntag , den 25 . Mai , auf
den das Himmelfahrtsfest verlegt wurde.

^ 5 v

Wir suchen für den Bezirk Nagold
einen tüchtigen und zielbewuhten

Reisev Meier
für die Groß- und Kleinlebensoersicherung. Zur Mit¬
arbeit ist eine bewährte Organisation vorhanden.
Gewährt werden Reisespesen(Fahrtkosten und Tage¬
gelder) und Provision. Gründliche Einarbeitung er¬
folgt. Interessenten bis zum Alter von 60 Jahren
wollen sich wenden an:

LIlisor Ledeii8ver8iederllvg8-LK.
Lsnüsulürelllioi! kür Mrttemberg mul ksüen

81 ll1tgSrt-8, VKIanästrsKe 1/3^^

Allen
SchloßbergbesuKem
und Wanderfrelindeil

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten

aus Hohen-Nagold
Zu 35 4z vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold.
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Die Kämpfe in Abessinien
Gondar das neue Widerstandszenlrum

Nachdem Amba Aladschi, die italienische Stellung auf der
Paßstraße zwischen Adua und Dessie, die vom Herzog von Aosta
verteidigt wurde , nach einem heroischen Widerstand von fünf
Wochen gefallen ist, gehen di« Kämpfe bei Gondar und
Eimma  weiter . Vor Gondar , wohin die Engländer Verstär¬
kungen von Amba Aladschi her über Adua und Aksum zu schicken
versuchen, haben bereits größere Kampfhandlungen begonnen.
Wie bei Aladschi, so ergibt sich auch bei Gondar die Notwendig¬
keit, eine durch den mangelnden Nachschub schwierige Stellung
vorerst zu behaupten und die Empire -Streitkräste in Ostafrika
so lange wie möglich zu binden . Die Lage der letzten italienischen
Widerstandszentren in den westlichen Landschaften Abessiniens,
Amhara und Galla Sidama , ist, wie bei Aladschi, deswegen ernst,
weil dieselben Nachschubsorgenbestehen. Durch eine selbst zeitlich
begrenzte Fortdauer des Widerstandes wird aber Lord Tunning-
ham, der Befehlshaber der Empire -Streitkräfte in Abessinien,
gezwungen, Truppenverschiebungen vorzunehmen, die wegen der
bereits begonnenen Regenzeit nicht leicht sind. Außerdem muß er
die südafrikanische Flugwasfe , die Wavell an anderer Stelle
dringend benötigt , bis zur endgültigen Entscheidung in Ostafrika
in dieser Kriegszone zurückhalten.

Eondar,  der gegenwärtige ' Hauptort des italienischen Wider¬
standes in Amhara , liegt nördlich vom Tanasee . Er befindet sich
auf einer Hochebene von ungefähr 2000 Meter und wird von
einem Bergkranz umgeben, der über 3000 Meter hinaufreicht ; nur
nach Süden , zum Tanasee hin , flachen sich die Berge mit der
Straße nach Barie in der Landschaft Eogiam ab. Die Ortschaft
zählt gegenwärtig 14 000 Einwohner , darunter 2000 Italiener.
Eondar ist ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt , denn es kreuzen
sich dort wichtige Straßen nach dem Süden , nach Eritrea und
nach den südwestlichen Landschaften Abessiniens, wie Uollo und
Eogiam. Der Ort ist von einem gesunden und fruchtbaren , land¬
wirtschaftlich ausnutzbaren Gelände umgeben. Während der letz¬
ten Jahre hatte sich dort ein vielbesuchter Markt entwickelt, der
durch den wirtschaftlichen Austausch in der gesamten Landschaft
aufgebläht war.

Für Italien ist die Verteidigung Abessiniens auch unter den
gegenwärtigen Umständen nicht nur eine strategische Frage , die
im Zusammenhang mit dem gesamten afrikanischen Kriegsschau¬
platz zu beantworten ist. Sie stellt sich als eine militärische
Selbstbehauptung dar , die den kolonialen Anspruch des Impe¬
riums begründen und rechtfertigen soll. Die gesamte Presse wid¬
met daher dem Herzog von Aosta, der nach dem Fall von Amba
Aladschi das Schicksal seiner Truppen teilte , ehrende Worte der
Bewunderung und des Dankes, die mit der Hoffnung verbunden
werden, daß das gesamte ostafrikanische Kolonialgebiet , wo ein
ganzes Jahr lang jede Stellung erbittert verteidigt wurde , im
weiteren Verlauf des Krieges wieder zuriickgewonnen werden
möge. Der Herzog von Aosta  verläßt den Kampfplatz, so
heißt es, nach einem Jahr harter Kämpfe , nachdem im völlig
umzingelten Amba Aladschi das Wasser, die Medikamente , die
Lebensmittel , die Munition so zusammengeschrumpft waren , daß
ein Widerstand sinnlos wurde . Die Aussichtslosigkeit dieser Lage
geht aus der letzten Botschaft des Herzogs von Aosta an Mussolini
hervor. Der Oberbefehlshaber der italienischen Streitkräfte sah
sich gezwungen, wegen Aladschi um eine ehrenvolle Kapitulation

bitten , weil ein längerer Widerstand um den Preis weiterer
starker Verluste nur noch hätte kurz fein können. Damit war das
Menschenmögliche geleistet worden.

Der König  und Kaiser richtete an den Herzog von Aosta
ein Telegramm , in dem er dessen Leistungen als Befehlshaber
und Soldat anerkennt und ihm Mitteilung von der Verleihung
der Goldenen Tapferkeits Medaille,  der höchsten
militärischen Auszeichnung Italiens , machte Diese Auszeichnung
gelte auch für die Truppen , die nnter dem Befehl des Herzogs
kämpften.

Ausstattung des deutschen Afrika -Korps
Nunmehr sind weitere , sehr aufschlußreiche Einzelheiten über

die Dienstkleidung im deutschen Afrika-Korps durch dir Wehr¬
macht bekanntgegeben worden . Grundsätzlich kommt für die
Truppen , die jetzt in Nordafrika eingesetzt sind, nicht weiße Be¬
kleidung in Frage . Sämtliche Stücke bis auf den Mantel sind
aus Baumwolle hergestellt. Die Feldbluse, die dem Uniformrock
der Luftwaffe in ihrem Schnitt am nächsten kommt, wird offen
getragen ; sie ist mit einer Reihe von fünf Knöpfen vorn herunter
versehen. Die Knöpfe bestehen aus Leichtmetall. Die Kragen-
Platten sind helloliv mit Grau . Die Unteroffizierstressen sind von
goldgelber Farbe.

Ist für die Luftwaffe ein taubenblaues Hemd vorgesehen, so
trägt das deutsche Afrika-Korps ein olivfarbenes Hemd
mit Taschen,  das für die deutsche Wehrmacht uniformmäßig
etwas völlig Neues darstellt . Dieses Hemd kann auch entsprechend
den klimatischen Verhältnissen ohne Feldbluse  getragen
werden. Es wird durch einen olivfarbenen Langbinder ergänzt.

Zum erstenmal sind durch die Uniform des Afrika-Korps in
der deutschen Wehrmacht auch kurze Hosen erngeführt , die ohne
lleberschlag getragen werden. Ferner stehen unseren Truppen in
Afrika lange Hosen, Stiefelhosen oder Pumphosen zur Ver¬
fügung. Der Mantel ist das einzige Schafwollstück und im Gegen¬
satz zu den olivfarbenen Unisormstückenetwas bräunlich gehalten.

Als Kopfbedeckung wird die Feldmütze mit großem Schirm oder
der Tropenhelm  getragen . Der Helm ist aus Kork  mit
olivfarbenem Bezug gefertigt und trägt die gleichen Hoheits¬
abzeichen und Wappenschilde wie der Stahlhelm.

Auch das Schuhwerk nimmt auf die Bedürfnisse des Tropen¬
krieges Rücksicht. Bei den Stiefeln wird der Schaft und das Blatt
aus Segeltuch  gefertigt , während der Ringbesatz aus Leder
ist. Die Stiefel sind mit Schnürsenkeln zu schließen.

Auch sonst hat die Uniformierung des Afrika-Korps ihre Be¬
sonderheiten, die vor allem durch die Tatsache bedingt sind, daß
nicht jedes Leder hitzebeständig ist. Aus diesem Grunde wurde
die Verarbeitung von Leder für Uniformteile nach Möglichkeit
vermieden. So hat man das ganze Koppel aus Gurtband
hergestellt. Die neueste Entwicklung berücksichtigtEurtband auch
als Material für Patronentaschen . Der Rucksack wurde gleich¬
falls ohne Lederteile angefertigt . Das Afrika-Korps ist ferner
mit einem Mundtuch  zum Schutze von Mund und Nase gegen
Etandstürme und mit einem Mückenschleier  ausgestattet.
Jeder Soldat hat ferner ein vierteiliges Besteck zur Verfügung,
das aus Messer, Gabel , Löffel und dem in der Wüste unentbehr¬
lichen Büchsenöffner besteht.

Alle Ausrüstungsgegenstände für das Afrika-Korps mußten
außerordentlich schnell und ohne Trageprobe » hergestellt werden.
Trotzdem ist hier eine erstaunlich gute und äußerst zweckmäßige
Bekleidung für den Tropenkrieg geschaffen worden . Alles in
allem eine Leistung der deutschen Wirtschaft, die besondere An¬
erkennung verdientI

Ernährungsficherung der Achsenmächte
Den Erkenntnissen entsprechend, daß politische und wirtschaft¬

liche Freiheit einander bedingen , hat es vom Tage der Macht¬
ergreifung an bekanntlich zum Grundsatz der nationalsozialisti¬
schen Agrarwirtschaft gehört , die Eigenversorgung des deutschen
Volkes sicherzustellen und damit jeden Versuch einer neuen
Blockade von vornherein zum Scheitern zu verurteilen . Nach den
Erfahrungen der hinter uns liegenden Jahre kann man sest-
stellen, daß diese Probe glänzend bestanden wurde . Selbst in
England ist man sich inzwischen darüber klar geworden, daß die
Hoffnung, durch Abschneidung der. Lebensmittelzufuhren aus
Uebersee Deutschland mürbe zu machen, eine Fehlspekulation
war . Aehnliche Wege hat naturgemäß auch das faschistische Ita¬
lien beschritten. Hier hat besonders die Urbarmachung aus¬
gedehnter Sumpfgebiete die landwirtschaftliche Nutzfläche ganz
erheblich erweitert . Seit 1922 sind nicht weniger als 2,7 Mil¬
lionen Hektar urbar gemacht und damit für mindestens 600000
Menschen neue Ansiedluirgsmöglichkeiten geschaffen worden . Auch
in den folgenden Jahren find auf diesem Gebiete weitere Er¬
folge zu erwarten . Aber auch die Hektarerträge sind, besonders
durch Verwendung hochwertigeren Saatgutes , stark in die Höhe
gegangen . So beträgt beispielsweise der Weizenertrag zur Zeit
in bis 16 Doppelzentner je Hektar, während er zu Beginn der
„Weizenschlacht" kaum über 10 Doppelzentner hinausgegangen
war . In ähnlichem Ausmaße konnte die Gewinnung von Mais
gesteigert werden. Bei Reis ist sogar im Zeitraum von 30 Jahren
nahezu eine Verdoppelung der Erntemengen eingetreten , wie aus
der Gegenüberstellung der Hektarerträge von 29 auf öS Doppel¬
zentner hervorgeht . Die flächenmäßig wesentliche Zunahme des
Zuckerrübenanfalles hat zusätzliche Gebiete für den Hanfanbau
freigemacht. Auch die vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten der
Kartoffel hat man in Italien erkannt und zieht die entsprechen- .
den Folgerungen daraus . Verschiedene Oelsrüchte, vor allem Erd¬
nüsse, weisen ähnliche Produktionssteigerungen aus und tragen
wirksam zur Sicherstellung der italienischen Fettversorgung bei.
Entscheidende Bedeutung in dieser Hinsicht kommt jedoch der so¬
eben in Kraft getretenen straffen Bewirtschaftung der Milch¬
märkte zu, die vor allem ser Vuttererzeugung zugute kommt
und den Aufbau einer planmäßigen Vorratswirtschaft für die
Zeit jahreszeitlich geringerer Erträge gestattet , wie sie auch bei
uns zur Grundlage einer gleichbleibenden Fettversorgung gewor¬
den ist. Unter den füdosteuropäischen Staaten haben sich natur¬
gemäß die der Achse angeschlossenenvon vornherein der Mobili¬
sierung ihrer Ertragsreserven mit aller Energie zugewandt und
damit die Voraussetzung zu neuer Blüte ihres Bauerntums und
darüber hinaus ihrer Eesamtwirtschaft geschaffen. Dieses Bild
wird nach der nunmehr vollzogenen endgültigen Ausschließung
des englischen Einflusses auf dem europäischen Kontinent zwei¬
fellos für den gesamten Südosten noch eindeutiger werden . Ja¬
pan , das zur Zeit noch genötigt ist, seine Bevölkerung auf engem
Lebensraum zu ernähren , hat ebenfalls planmäßig und erfolg¬
reich an der Erweiterung seiner Versorgungsgrundlage aus eige¬
nem Boden gearbeitet . Im Rahmen eines Zehnjahresplanes ist
die Urbarmachung einer Fläche von 509 900 Hektar im Hochland¬
vorgesehen. Insbesondere gilt die staatliche Fürsorge natur¬
gemäß dem japanischen Brotgetreide , dem Reis . Die laufende
Ertragssteigerung auf diesem Gebiete beweist die Wirksamkeit
der von der Regierung durchgesührten Förderungsmatznahmen.
Abschließend kann festgestellt werden, daß der Dreimächte-Pakt
nicht nur militärisch, sondern auch wirtschaftlich eine Koalition
darftellt , die in jeder Hinsicht unüberwindlich ist. (ZdR .)

3uDnd wieder im Landeinsatz
VA. Schon in den Jahren vor dem Ausbruch dieses Krieges

hat die deutsche Jugend in zahlreichen freiwilligen Einsätzen
wertvolle Mithilfe bei der Bewältigung der landwirtschaftlichen
Arbeiten geleistet. Nicht nur über den Landdienst und über die
Landhilfe fanden Tausende deutsche Jungen und Mädel den
Weg in die Landwirtschaft , auch im Rahmen des kurzfristigen
Einsatzes sind Tausende deutscher Jungen und Mädel auf die
Höfe gezogen, um dort die Last der Arbeit vermindern zu helfen
Diese Bereitschaft, vor allem getragen durch die Formationen
der Partei , hat zweifellos zur Erzielung der von der Landwirt¬
schaft erarbeiteten Höchsterträge beigetragen.

Nun ist ein neuer Appell an die deutsche Jugend ergangen!
Wie bereits im Vorjahr , so ist auch für den Sommer 1941 zur
Sicherung der Ernährung eine Anordnung über den Einsatz der
Jugend für landwirtschaftliche Bestell-. Pflege - und Erntearbeiten

Miltelmeerrvaridlurrgeir
Der Umschwung, den der siegreiche deutsche Balkanfeldzug im

gesamten Mittelmeerraum verursacht hat , gehört zu den wichtig¬
sten Vorgängen des jetzigen Krieges . Vor allem steht sich das
östliche Mittelmeer einer sehr tiefgreifenden Veränderung der
bisherigen Verhältnisse gegenüber . Wie nachdrücklich England
aus diesem Gebiet vertrieben worden ist, trat bereits bei der
Besetzung der griechischen̂ Inseln im Aegäischen Meer hervor.
Noch vor Wochen kommandierte hier die britische Flotte völlig
uneingeschränkt. Sie erschien in den Häfen der Inseln , wann und
wie es ihr paßte . Unter der Duldung der damaligen griechischen
Regierung inspizierten englische Matrosen sogar die Häuser und
Geschäfte der Einwohner , wenn sie irgendwelche Bannware darin
vermuteten . Ein auch nur einigermaßen normaler Handelsver¬
kehr selbst in kleinstem Rahmen war ohne die Einhaltung der
britischen Handelsvorschriften einfach unmöglich. Heute dagegen
ist dieser Raum mit einer Schnelligkeit dem Zugriff der britischen
Mittelmeerflotte entzogen worden , die für die Griechen selbst
eine große Ueberraschung darstellt . Darüber hinaus aber ist die¬
ses ganze Gebiet den Achsenmächten überantwortet worden.
Italienische Schiffe können, wie man in Rom mit besonderer
Genugtuung vermerkt, heute ungefährdet durch den Kanal von
Korinth bis zu den italienischen Inseln des Dodekanes gelangen.
In gleichem Umfange aber hat sich der Aktionsradius der deut¬
schen und italienischen Luftwaffe erweitert . Es ist kein Zufall,
daß nachhaltige Erfolge der deutschen Luftwaffe über Kreta
erzielt werden konnten und italienische Bomber erneut über
Alexandrien erschienen sind. Auch aus diesen kurzen Meldungen
spricht die lleberlegenheit der Achsenmächte im östlichen Mittel¬
meerraum.

Man beurteilt die eingctretene Neuordnung am richtigsten,
wenn man sich zum Vergleich die Zustände in der Aegäis und
dem östlichen Mittelmeerbecken in die Erinnerung ruft , die hier
vor etwa einem Jahr bestanden. Damals wurde von einem
Griechen die folgende Geschichte von einem Schiff erzählt , das
von Saloniki aus nach einem nahen kleinen Hafen fahren wollte
und dabei recht abenteuerliche Schicksale erlebte . Irgend jemand
hatte ein Haus in Saloniki abgebrochen und wollte nun zwei
große Eisenträger , die zwischen den Hausresten herumlagen , für
einen Neubau auf dem Lande in der Nähe von Saloniki verwen¬
den. Der Wasserweg dahin führte dicht an der Küste entlang
und dauerte nur zwei Stunden . Der Betreffende lud also die
Eisenstangen auf eine bescheidene Barke mit Außenbordmotor.

Massen worden . Der diesjährige Erlaß sieht zwei Formen des
Einsatzes vor : Einen kurzfristigen Einsatz während der Ferien
oder während eines Sonderschulurlaubs . Für diesen kurzfristigen
örtlichen und Wochenendeinsatz kommen Schüler und Schülerin¬
nen der Volks-, Mittel - und höheren Schulen vom vollendeten
10. Lebensjahr ab in Frage . Der Einsatz dieser Jugendlichen
darf nur am Wohnort oder in unmittelbar benachbarten Orten
erfolgen , die täglich vom Elternhaus erreicht werden können.
Daneben wird der langfristige Einsatz eingeführt , für den nur
Schüler der Mittel - und höheren Schulen bis zum vollendeten
IS. Lebensjahr vorgesehen sind. Außerdem können Einzelbeurlau¬
bungen ausgesprochen werden für Schüler , die im landwirtschaft¬
lichen Betrieb der Eltern arbeiten wollen . Berufstätige und
berufslose Jugendliche werden von den Arbeitsämtern besonders
erfaßt und von diesen Bestimmungen nicht betroffen.

Der praktische Einsatz der Jungen und Mädel erfolgt im Ein¬
vernehmen mit dem Hoheitsträger der Partei durch die Hitler¬
jugend und die Schule und unter Mitwirkung des Arbeitsamtes
und des Reichsnährstandes . Die Partei hat auch die Betreuung
der Jugendlichen übernommen . In Zusammenarbeit mit den
Dienststellen des Reichsnährstandes und den Arbeitsämtern wer¬
den alle notwendigen Maßnahmen getroffen , um gesundheitliche,
körperliche oder sittliche Gefährdung der Jugendlichen auszu¬
schließen. Der Erlaß regelt auch die Frage des Arbeitsentgeltes,
der Versicherung, der Kostenaufbringung und der Kleidung . Es
ist selbstverständlich dafür gesorgt, daß die Arbeiten , die durch-
geführt werden , den körperlichen Leistungen der Jugendliche»
entsprechen. So sollen vor allem die Mädel nur für leichte Ar¬
beiten eingesetzt werden , also für Hilfe im Haushalt , für Aehren-
lesen, Fallobst sammeln, Beeren lesen, Wildkräuter einsammeln
und dergleichen. Eine Ueberanstrengung der Jugendlichen erfolgt
auf keinen Fall , so daß also die Arbeit und der Aufenthalt anj
dem Lande gerade für das Stadtkind nur gesundheitliche Vorteile
bringen können. Das deutsche Landvolk ist davon überzeugt , daß
der Appell zum freiwilligen Einsatz der deutschen Jugend nicht
umsonst ergangen ist. Es geht um die Sicherung der deutschen
Volksernährung . Da wird jede Faust gebraucht, und auch die
kleinste Hilfeleistung ist wertvoll . Darum : „Deutsche Jugend , stell
dich für den Einsatz in der Landwirtschaft zur Verfügung , du
hilfst dein und deiner Angehörigen Brot zu sichern!"

Verurteilte Schwarzhörer. Vom April 1940 bis März wur¬
den 1496 Strafverfahren gegen Schwarzhörer eingeleitet und
1231 Personen rechtskräftig verurteilt , darunter 26 zu Ge¬
fängnisstrafen bis zu 4 Monaten und 1200 zu Geldstrafen
bis zu 300 NM.

Arbeitsdienftuflicht im Lis-ch. Der Chef der Zivilverwal¬
tung im Elsaß, Gauleiter und Neichsstatrh -iter Robert Wag¬
ner , bestimmte auf Grund der ihm vom Führer erteilten
Ermächtig »na , daß alle männlichen und weiblichen Bewoh¬
ner des Gebietes vom Elsaß zwischen dem vollendeten 17
und vor vollendetem LZ. Lebensjahr zur Dienstleistung im
Reichsarbsit -dienst herangezogen werden können. Die Vor¬
schriften des Neichsarbsitsdienstrechts finden sinngemäß An¬
wendung . Diese Verordnung , die mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Krcnt tritt , gilt bis zur Einführung des Arbeits¬
dienstrechts im Elsaß.

Die Deutsche Akademie in Rom erhielt durch Verfügung
des Reichserziehungsministers den Namen „Deutsche Aka¬
demie der Künste (Villa Mafstmo) in Rom". Die Ateliers
des Instituts dienen der Weiterbildung von jungen deut¬
schen Künstlern (Bildhauern , Malern und Graphikern ), die
hierfür Stipendien mit einjähriger Laufzeit erhalten . '

Symbol der Einigkeit Bulgariens . Das heilige Feuer,
das Symbol der geistigen Einigkeit des ganzen bulgarischen
Volkes, das in der ehemaligen bulgarischen Hauptstadt
Preslay entzündet wurde, ist von einer Sportmannschaft
nach Sofia gebracht worden . Das heilige Feuer wurde dem
Ministerpräsidenten Filoff überreicht, der es an den König
weitergab . Der König überreichte das heilige Feuer einer
Iungmannschaft , die es in einer alten Weihrauchampel wei¬
ter in die befreiten Gebiete trägt.

Hilfsfchisf „Camito " — ein 6833 VNT .-Dampfer mit Kühl¬
einrichtung. Wie zu dem von der britischen Admiralität zu¬
gegebenen Verlust des Marinehilfsschiffes „Camito " ergän¬
zend bekannt wird , handelt es sich dabei um einen in Glas¬
gow beheimateten Dampfer von 6833 BRT .. der Kühlein¬
richtungen an Bord batte.

Diese Barke wurde aber auf der Fahrt durch ein englisches Tor¬
pedoboot gestoppt. Zum Unglück befand sich auf den Eisenträgern
der Eußstempel einer deutschen Firma , die sie vor etwa 80 Jahren
geliefert hatte . Die Kontrollbeamten rümpften die Nase — die
Sache sah sehr „verdächtig" aus „Die Angelegenheit ist nicht klar,
wir werden in Malta sehen, was zu tun ist." — „In Malta ?"
fragte entsetzt der Besitzer der Barke, der nur mit 20 Liter
Benzin losgefahren war . „Oh, keine Sorge , die Engländer sind
nobel !" Das Torpedoboot schleppte die Barke auf britische Staats¬
kosten nach Malta , d. h. um ganz Griechenland herum und an
Süditalien vorbei . So führte damals also der Weg von Saloniki
nach einem griechischen Nachbarort über — Malta!

Noch toller ist eine andere englische Kontrollgeschichte aus die¬
ser Zeit . Ein Grieche hatte einige Zentner Getreide auf seinen,
Segelschiff. Sie sollten im Piräus , dem Hafen von Athen , aus-
geladen werden . Aber auch dieses Getreide gelangte auf dem glei¬
chen Wege wie die Barke nach Malta . Es wurde dort ausgeladen,
dann sreigegeben und wieder eingeladen . Der Grieche kehrte
zurück, wurde wieder angehalten , wiederum mit seinem Schiff
nach Malta gebracht und zum zweitenmal untersucht. Nach eini¬
ger Wartezeit durfte er abfahren , aber er hatte nochmals Pech.
Ein neues Kontrollschiff hielt ihn zum drittenmal an und zwang
ihn wieder mit seiner Ladung nach Malta zurück. Schließlich
geriet der griechische Besitzer in Verzweiflung . Er warf sein
Getreide über Bord ins Meer , um nur überhaupt wieder nach
Hause zu gelangen.

Heute sind solche Odysseusfahrten nach dem Muster der Home
fleet natürlich unmöglich geworden. Dafür verneigen alle im
Englanddienst fahrenden Schiffe, sofern es solche im östlichen
Mittelmeer überhaupt noch gibt , sehr tief ihre Nase im Meer,
wenn die Bombengrüße deutscher oder italienischer Flugzeuge
auf ihr Vorder - oder Hinterdeck prasseln. Aber noch einer weitere
Wandlung ist eingetreten , die in diesem Zusammenhang mit
hineingehört und die Ausstrahlung des deutschen Balkanfieges
vielleicht am hellsten beleuchtet. Auch das Rote Meer , das noch
Präsident Roosevelt in einer Erklärung vom 10. April nicht mehr
als „Kriegszone " bezeichnete, ist inzwischen wieder in den Kreis
der reichlich unangenehmen Kriegsgewässer zurückgekehrt. Auch
die USA ., die noch heute alle vom Balkan geflüchteten „Regie¬
rungen " mit Garantien und schönen Briefen bedenken, müssen
also von der eingetretenen Veränderung der wirklichen Ver¬
hältnisse Kenntnis nehmen. Sie ermessen daran vielleicht am
schnellsten, wie es tatsächlich mit dem englischen Einfluß im Vor¬
deren Orient aussieht.
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SllegerschiLsal an Karmanens-nren
Aus dem Kampf unserer Aufklärer in Nordafrika

Von Kriegsberichter Rudolf Wagner
DNB . . 20.  Mai . (PK ) Versprengte feindliche Panzer haben

südlich des Wüstenforts einen Ausbruchsversuch unternommen
und dabei eine kleinere deutsche Vorausabteilung gefangen ge¬
nommen. Diese Meldung ist gleichzeitig der Startbesehl für un¬
seren Aufklärer . Wieder schwebt das deutsche Flugzeug über der
Wüste, die sich unendlich unter dem einsamen Flieger ausdehnt.
Ostwärts geht der Kurs . Scharf spähen die Augen des Beobach¬
ters an den Pisten entlang , wie die aus der Höhe so dünn und
schmal erscheinenden Karawanenspuren heißen. Halt ! Dort , wo
sich zwischen felsigen Rücken ein kleines Tal bettet , ist deutlich
eine Wagenkolonne zu erkennen. Freund oder Feind ? Sind es
vielleicht die versprengten englischen Panzer ? Oder sollen sich
schon deutsche Streitkräfte bis zu diesem Punkt vorgcarbeitrt
haben? Dies alles überlegt Oberleutnant W ., ehe er dem Fluss-"
zeugsührer den Befehl gibt , sich langsam zu dieser merkwürdigen
Truppe herabzuschrauben. Doch da gaben die Männer dort unten
sich zu erkennen.

Weiter geht die Suche. Menschenleer laufen die Spuren der
Pisten durch den ewigen Sand . Endlich taucht ein einzelnes Fahr¬
zeug am Rande der Karawanenstraße auf . Der Aufklärer schiebt
sich gerade in eine gewaltige Dunstglocke, die über der heißen
Wüste steht, und will das seltsame Gefährt näher in Augenschein
nehmen. Da erscheinen plötzlich über ihnen drei wie Raubvögel
kreisende Jäger . Feinde , Hurricanes ! Ein Blick sagt es den
deutschen Fliegern . Im Sturzflug versucht der Unteroffizier sein
Flugzeug dem Gefahrenbereich zu entziehen, aber schon rast der
dunkle Punkt , immer größer werdend , auf den Aufklärer zu.
Dicht hinter ihm drückt der feindliche Jäger tiefer , ehe ihn das
MG . des Oberleutnants fassen kann. Es prasselt und klatscht in
den Tragflächen und im Rumpf . Der Oberleutnant verspürt
einen heftigen Schlag in beiden Beinen und bricht in die Knie.
Gewaltsam rafft er sich auf . z

Schon ist der nächste Angreifer heran . Seine MG -Earben zer¬
splittern von vorne das Kabinenfenster . Der Unteroffizier schreit
kurz aus, und dann sieht Oberleutnant W., wie sein Flugzeug¬
führer den blutenden rechten Arm hochhält. Durch die Eigenvec-
ständigung gellt es wie ein Notschrei. „Soll ich landen ?" „Ja,
ja ". S . kann nur mit der linken Hand den Pnüppel halten , tor -^
kelnd, mit unsicheren Bewegungen fällt das Flugzeug der Erde
zu. Hat S . die Gewalt über unsere Kiste verloren ? Blitzartig
durchzuckt den Beobachtenden dieser furchtbare Gedanke. Wenige
Augenblicke später setzt die Maschine hart mit durchschossenen
Reifen auf und rollt . Gott sei Dank ! „Bremsen , Bremsen !", brüllt
der Beobachter, als er den dritten Angreifer im Steilflug aus
allen Rohren feuernd auf die Wehrlosen herabstürzend bemerkt.

Unheimlich still nach dem Knattern , Prasseln und Peitschen
der ME -Garben . Nur der heiße Motor knistert. Mit banger
Sorge ruft der Oberleutnant den Namen seines Flugzeugführers.
Keine Antwort . Zusammengesunken, mit zerschossener Brust lehnt
der Unteroffizier im Sitz. Bis zum letzten Augenblick tat er seine
Pflicht . Der Brandhahn ist zu, der Magnet steht auf Null . Bra¬
ver Kerl ! Könnte man ihm doch nur noch helfen. Leise verebbt
der Pulsschlag des Kameraden . TodinderWüste . . .

Mit dem Funkgerät will nun Oberleutnant W. Verbindung
mit der Bodenstelle aufnehmen . Im Tempo bewegt er die Taste.
Kein Rufzeichen kommt zurück. SOS , SOS . . . Das sind die
letzten Tastenschläge, doch nichts rührt sich.

Entschlossen beginnt nun der Ueberlebende das MG . auszu¬
bauen . Er weiß die Kameraden des deutschen Afrikakorps zu
nahe, als daß er sich wehrlos von Engländern gefangennehmen
lassen will . W. denkt an die Gruppe im Tal , die er vor wenigen
Minuten noch von oben sah. Erst dann geht er daran , seine Wun¬
den zu untersuchen. Beide Waden sind durchschossen. Ruhig , ohne
Hast verbindet er die schmerzhaften Wunden . Anschließend greift
Oberleutnant W. zur Leuchtpistole. Bunte Kugeln und grelle
Sterne rufen um Hilfe . Sie steigen und fallen im gleißenden,
stechenden Licht der Mittagssonne . Vergeblich.

Die Wunden brennen , der Durst plagt . Von der Klippe , von
der aus die Leuchtkugeln die Kameraden riefen, quält sich der
Einsame zurück zu seinem Flugzeug . Mit klaren Ueberlrgungen
und Plänen nimmt er aus dem eisernen Bestand die Feldflaschen
voll Kaffee, die Notverpflegung , den Wassertank, die Signal¬
munition und andere Dinge , die vorsorglich für diesen Wüsten-krieg in den Aufklärer hineinaevackt wurden . Wie bei einer In¬

ventur — der Oberleutnant stellte es selber später so dar —
ordnet er die vielfältigen , nützlichen Sachen. Nur die Schlafsäcke,
bestimmt zum Schutz gegen die Kälte der afrikanischen Nacht, sind
nicht mehr zu retten . Die glühenden englischen Geschosse haben
glimmende Einschläge hinterlassen , und langsam frißt sich derBrand im Innern der Säcke weiter.

Mehrmals noch geht W. humpelnd zur Felsenklippe. Nur ein
feindlicher Aufklärer nähert sich in den Nachmittagsstunden.
Wird er landen und eine Gefangennahme versuchen? Das Ma¬
schinengewehr ist schußbereit. Sie sollen mich nicht haben — das
ist der feste Entschluß des Oberleutnants . Der Abend neigt sich.
Stunden voller Hoffnung sind unerfüllt vergangen . W. beginnt
zu frieren . Zu stark machen sich ilun die Strapazen der kampf¬
reichen Tage und der Blutverlust bemerkbar . Er reißt seinen Fall¬
schirm auf und deckt sich mit der bauschigen, weißen Seide zu
Wenigstens ein kleiner Schutz gegen die Kälte . Während er still
liegt , überlegt er noch einmal angestrengt , was zu tun sei. Die
Maschine im Stich lassen und den eigenen Linien zuwandern
oder das Flugzeug vorher mit der vorbereiteten Ladung spren¬
gen ! Doch wer hilft mit , den toten Kameraden bergen ? Allein
ist es für ihn unmöglich. Er hat es schon versucht. Seine Gedan¬
ken wandern zurück an die deutschen Panzer , die nicht mehr weit
sein können. W. wird bleiben , bis sie -kommen. Sie werdenhelfen.

Plötzlich in die Stille der Dämmerung Flugzeuggeräusch. Auf¬
geregt geht der suchende Blick am Abendhimmel entlang . Ja , ja,
ein deutscher Aufklärer ! Ob er mich sucht? Leuchtkugel auf Leucht¬
kugel perlt feurig hoch. Aber zu weit ab ist der Kurs des Su¬
chenden, der plötzlich heimwärts kurvt. Ein jähes Gefühl der Ver¬
lassenheit überfällt Oberleutnant W. Zum ersten Male fühlt er
sich fast hilflos traurig . Unter großen Anstrengungen birgt er
den Fallschirm des Flugzeugführers und breitet auch ihn über
sich. Dann versucht er zu schlafen.

Gegen Morgen beschließt W., sich zu der nahen Piste zu schlep¬
pen. Das Unentbehrliche nimmt er mit und beginnt einen qual¬
vollen Marsch. Nach zwei Stunden hat er endlich einige hundert
Meter zurückgelegt. Hier muß der Karawanenpfad in der Nähe
sein. Das verletzte Fußgelenk ist stärker angeschwollen, die Wun¬
den brennen heißer . Lange kann es so nicht weitergehen.

Erschöpft und abgekämpft ruht der deutsche Flieger und in
dieser Ruhepause naht die ersehnte Rettung . Aus einer Senke,
m die er nicht einblicken kann, vernimmt W. plötzlich Motoren¬
lärm einer fahrenden Kolonne.  Erregt , aber vorsich¬
tig kriecht und schiebt sich der Oberleutnant an den Hang heran.
Da sieht er : Es ist deutsche Flakartillerie . Schreien und schießen
— eine wilde Lebensfreude packt ihn . Zwei Fa ^ euge biegen
von der Marschroute ab und wühlen sich durch Sand auf den
Geretteten zu . . .

Ein deutsches Fliegergrab ln der Wüste Nordasrikas bleibt
zurück, das Grab eines guten , tapferen Kameraden an der un¬
endlichen Straße des Sieges . Es ist Zeugnis von der Aufopferung
deutscher Aufklärer , die mit den Panzern des Generals Rommel
siegten.

Pflanze « n«d Krauter im Mat
Der Monat Mal ist die Zelt , in der sich viele Pflanzen zurBlüte entfalten . Darunter auch zahlreiche Kräuter auf de» Wie.

sen, die gerade in diesen Wochen gepflückt werden sollten und
ausgezeichnete Frühlingsgerichte ergeben, so der Sauerampfer
und der Wegerich, Löwenzahn und Kerbel . Daneben aber haben
die meisten anderen Pflanzen irgendeinen nützlichen Wert . Und
um sie alle hat sich noch manch alter Volksglaube gesponnen, derihnen besondere heilende und schützende Kräfte beimißt.

Mit am frühesten blüht der Gundermann,  auch Gundel¬
rebe, wildes Katzenkraut oder Soldatenpeterstlie genannt , eine
Kleinstaude , die sich auf dem Boden entlangrankt mit oft meter¬
langen Ausläufern , rotviolett überlaufenen Blättern und blau¬
violetten oder weißen Blüten . Man findet den Gundermann in
lichten Wäldern und Hecken, auf Wiesen und an Wegen. Das
Kraut kann als Tee, Spinat oder Suppeneinlage verwendet wer¬
den, als Fieber - und Wundmittel leistet es gute Dienste. Früher
sagte man , daß derjenige , der in der Walpurgisnacht einen Gun»
delrebenkranz trüge , die Gabe erhielte , Hexen zu erkennen.

Eine beliebte Zierpflanze der Gärten ist die Akelei.  Auchals Glockenblume, Elfenschuh oder Goldwurz ist sie weit bekannt.
In diesen Wochen brechen ihre violetten oder rosenroten bis
weißen Blüten auf . Früher wurde der Kern der Pflanze zu
medizinischen Zwecken verwendet , es hieß, daß er mit Erfolggegen Gelbsucht angewendet wurde.

An sonnigen Hängen beginnen jetzt die strauchartigen Ein-
sterarten  zu blühen , die oft bis zu zwei Meter Höhe errei¬
chen und sich im Frühling mit leuchtend gelben kleinen Blüten
schmücken. Die Blüten und Samen des Ginsters enthalten einen
bitterlichen Saft , der in der Volksheilkunde als harntreibender
Tee Verwendung findet.

Der Wiesenknöterich,  auch Eänseampfer , Natterwurz
oder Drachenkraut genannt , ist ein bis zu einem Meter hohes
Kraut mit herzförmigen , am Rande welligen Blättern und rosen¬
roten Blüten , die an einer walzenförmigen , sog. Scheinähre
fitzen. Ein Kraut , das früher gegen alle möglichen Krankheiten
geheimnisvolle Dienste leisten sollte. „Man reibe die trockenen
Blätter mit Zucker zu einem Pulver ", und wird sich durch Ge¬
nuß dieses Mittels ewige Jugend verschaffen. Auch Wassersucht.
Rheuma und andere Gebresten verstand man mit der Natterwurz
oder dem Drachenkraut erfolgreich zu verscheuchen.

An den Wacholderbüschen  kann man wieder die kleinen
Kätzchen beobachten. Der Wacholderbaum , der bis zu elf Meter
hoch wird , ist eine der ältesten Heilpflanzen der Welt . Früh schon
verstanden dis Menschen, sein ätherisches Oel zu gewinnen , die
schwarzen Beeren werden als harntreibendes , blutreinigendes
Mittel verwendet , zu Wacholderbranntwein verarbeitet oder als
Bäderzusatz verwendet . Der Rauch von Wacholder soll Ungeziefer,Schlangen und böse Geister vertreiben.

Auch die bekannteste „fleischfressende" Pflanze blüht im Mai,
der Sonnentau,  auf dessen behaarten , klebrigen Blättern so
manches Jnsektchen den Tod findet . Das Kraut schützt gegen „Be¬
zauberung und böse Dämonen ".

Schiffsbrücke: Amerika — England
Der Londoner Rundfunk meldet : „Zugegeben , es ist den Deutschen gelungen , auf dem Balkan festen Fuß zu fassen. Dafür wirduns aber in Zukunft eine ständig fester werdende Brücke von Schiffen mit Amerika verbinden !" (Balkie , Zander -M.)
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Als Monika eine Weile später die Stube betritt , sitzt
die Base schon im Ofenwinkel , und Ursula breitet ihr soeben
mit einem schmalzfreundlichen Redeschwall eine wollene
Decke über die Knie.

„Tu mir nur schön still sitzen bleiben , Basl . Net , daß
du mir die Deckn wieder abistreifst . Warm mußt haben , all-
weil recht schön warm , gelt , Basl . Dann kann nix fehln.
Dann kannst wieder g'sund werden . Bloß warmhalten mußt
dich, weil dann 's Geblüt die richtige Zirkulation hat , weißt ."

.„Geld abliefern !" sagt die Kollerin zu Monika schreiend.
„Geh , Basl , schrei doch net so, ich hör doch ganz gut " ,

antwortet Monika und zählt die Münzen , die sie oben von
den Touristen für Milch und Butter empfangen hat , auf
den Tisch.

„Muß man schon schrein, sonst gehts ja doch bloß beim
einen Ohr nein und beim andern naus , net wahr ?"

Monika wendet das Gesicht nach der Neuen . Aber
Ursula verschwindet in dem Augenblick aus der Stube , zieht
die Türe hinter sich zu und horcht draußen.

„So , jetzt kenn ich mich aus . Hast dir eine Zuträgerin
auf den Hof genommen ?" fragt Monika.

„Ich Hab ihr net geschrieben. Aber sie kann dableiben.
Ich brauch beständig eine Person um mich. Ihr zwei wechselt
ab . Eine Woch du, und eine Woch die andere . Auf Licht¬
meß Hab ich der Resl schon kündigt . Also, wieviel hast Geld ?"

„Sechsunddreißig Mark sind's ."
„Net mehr ? Geh her zu mir . Hast net gehört , hergehn

sollst!" Und als Monika vor ihr steht : „Dreh die Kittel-
fäck um !"

Dem Mädel schlägt eine Blutwelle ins Gesicht. Mit

einem Ruck richtet sie sich auf . und ihre Stimme hat harten
Klang.

„Ja , glaubst denn du, ich stehl dir was ?"
Die Alte merkt nun selber, daß sie ein wenig zu weit

gegangen ist.
„Ist schon gut " , lenkt sie ab . „Derfst dich net wundern,

wenn ich mißtrauisch werd . Alles interessiert sich plötzlich
für mich — will sagen für mei Sach . Oder meinst , ich weiß
net , warum die andere jetzt kommen is ?"

„Das will ich net wissen, Basl " , antwortet Monika , und
wendet sich ab.

„Da bleibt ihr aber der Schnabel sauber . Die haben sich
vorher auch net kümmert um mich. Und was ich noch sagen
will : ich Hab da g'hört , du hättest mit dem Haller -Jakob
getanzt auf seiner Hochzeit. Ich will net hoffen, daß es
wahr ist."

„Doch, Basl , es ist schon wahr ", antwortet Monika.
„Was ? Du hättest mit dem —?" Die Alte streift die

Decke von den Knien und greift nach dem Stock. Aber beim
Schritt sinkt sie schon wieder mit einem Wehschrei auf die
Bank nieder . „Das ist ja allerhand . Weiht denn du net,
daß ich denen Feindschaft geschworn Hab für alle Zeiten?
Und du gehst hin und tanzt mit ihm."

„Du hast dich nur mit dem alten Sägmüller verfeindet.
Der Jakob war ja damals noch ein Bub . Und überhaupt,
reg dich net auf , Basl , du brauchst keine Angst haben , daß
es nochmal g'schieht. Mit dem da drunten bin ich fertig für
alle Zeiten ."

Monika verläßt die Stube und läßt die Alte allein.
Witternd hebt die Kollerin das Kinn . „Was soll denn das
jetzt wieder heißen ? Fertig für alle Zeiten . Da muß ich
noch einmal näher Nachfragen, wie das g'meint ist."

Aber am Abend denkt sie schon nicht mehr daran . Nur
den alten Much nimmt sie ins Verhör.

„Und du hast gar nix g'merkt , daß das Madl droben
auf der Alm irgendwie ein G'spusi angefangen hat ?"

Much schüttelt den Kopf.
„Gar nix Hab ich gemerkt . Auf Ehr und Seligkeit . Nur

der Jäger ist ein paarmal kommen ."

„So ? Was denn für einer ?"
„Der Lechner -Sebastian . Aber die Monika hat ihn net

wollen ."
„Wird auch ihr Glück sein. Die muß den Höhenberger-

Sepp heiraten . Wenn sie ihn net mag , mach ich kurzen Pro¬
zeß. Die Ursula wird ihn dann schon mögen . Die is froh,
wenns einen Mann kriegt . Freilich wärs mir anders lieber.
Zu dir g'sagt , Much , ich mag sie net recht, das zahnluckete
Luder . Weils gar so rumschwanzelt um mich. Das is mir
schon das Rechte. Was meinst du, Much ?"

„Ganz recht, Kollerin , ganz recht. Sixt , du kennst dich
halt aus bei den Menschen . Die Monika is ganz ein anderer
Kerl ."

„Ja , ja, weil ich sie so erzogen Hab. Das ist mein Ver¬
dienst ganz allein . Sag selber, Much ."

„Freilich , freilich", bestätigt der Alte . Oh, er kennt die
Kollerin und weiß ihre Stimmungen auszunützen.

„No ja, ich Hab halt getan , was ich tun mußt . Und
weil du auf der Alm so gut aufpaßt hast auf das Madl —
da, hast den Kellerschliissl. Hol dir ein Flascherl Bier raus.
Aber bloß eins . Ich weiß schon, wieviel daß drunt sind.
Dreizehne müssen es noch sein."

Much dreht sich schmunzelnd um und geht hinaus . —
Es dauert beinahe acht Tage , bis sich Monika herunten

wieder ein wenig eingewöhnt hat . Mit wachsendem Unmut
sieht sie, wie die Ursula um die Base herumschleicht, und ei»
paarmal hat sie ihrem Unmut schon freien Lauf gelassen
und hat der Ursula die Meinung gesagt. Aber Ursula nimmt
die Vorwürfe mit bewundernswerter Sanftmut hin , setzt
eine demutsvolle Duldermiene auf und denkt sich heimlich:
„Wart nur , du, wenn ich einmal Herr bin da, bist du die
erste, die 'nausfliegt ."

Dem Jakob ist die Monika bis jetzt noch nicht begegnet.
Aber trotzdem weiß sie genau Bescheid, wie es zugeht drun¬
ten in der Sägemühle . Die Knechte des Sägemüllers er¬
zählen es Sonntags im Wirtshaus , und die Kollerknechte
bringen es wieder heim.

(Fortsetzung folgt)
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